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Englands Herrschaft über Andien in Gefahr?
Der geschwundene Vorwand

Von Abraham a Santa Clara.
Bald nach dem bewußten Artikel der „Times", in dem

„cm* klipp und klar das Märchen von Englands Einsetzen von
Kit bei durch uns verletzten Neutralität Belgiens Lugen ge¬
straft und mit dürren Worten Englands Mißtrauen gegen die
wachsende wirtschaftliche Stärke Deutschlands als der wahre Grund
des berechtigten Krieges angeführt wurde, sprach sch einen der
hervorragendsten Diplomaten der österreichisch-ungarischen Wo*
riarchie, einen genauen 'Kenner Englands und seiner Staatsmänner,
und dieser Herr meinte: „Ich möchte Greys und Nrcholserw Ent¬
setzen über die Auslassungen der „Timest gesehen haben. Wir
andern wußten ja längst. Saß an dem Schwindel mit
Belgien kein wahres Wort  war ; zum Ueberfluß hatten
es noch die Publikationen Herrn v. Bethmanns aus den Archiven
des Brüsseler Ministeriums des Aeußern selbst dem brrtijcher Auf¬
richtigkeit völlig Vertrauenden klar gemacht. Aber der Eng¬
länder will aus Grünoen der respectability, daß ihm bei einer
uoch so schmutzigen Tat seines Landes ein „moralischer Kant
vorgemacht wird, dies hat nun die „Times" unmöglich gemacht.

Wenige Tage, nachdem der österreichische Diplomat mir
gegenüber so sich ausließ, mußten Sir Grey und sein getreuer
Adlatus noch weit Schlimmeres, als den bewußten Artikel er¬
leben; ein Pfeil ward gegen sie losgeschossen aus dem örgnen
Lager und zwar vor versammeltem Parlament . Der ihn abschob
war bekanntlich Mister Outhwaite,  der durch seine Fragen
von wegen der belgischen Neutralität es bewies, wie richtig
er den moralischen blauen Tunst, den das Kabinett Asquith-
Grey dem englischen Volk vormachen will, erkannt hat. Das
verlegene Stammeln Sir Eduards auf die Fragen des unbequemen
Mannes waren ebenso eine Bestätigung Mister Outhwaites, wie
dies das törichte Einspringen des „Sprechers" war, der die be¬
stimmteste Frage, die den ganzen Schwindel ausdecken mußte,
nicht zuließ und dadurch hoffte, den Staatssekretär vor der
äußersten Blamage zu schützen, was ihm natürlich nicht gelang,
er hat ihm durch sein Handeln erst reicht den moralischen Gnaden-
stoß  versetzt.

Wenigstens vor den Augen der Welt, in der man noch sitt¬
lich empfindet, nicht vor den Aügen englischer Politiker, ja bet
der großen Mehrheit des britischen Volkes, denn, wenn es auch
höchst verfehlt wäre, weil wir jetzt im Krieg Mit Albion uns
befinden, die guten Eigenschaften der Engländer in Bausch und
Bogen ableugnen zu wollen, ja selbst den einzelnen Engländer als
eine Art moralischen Monstrums hinzustellen, so ist die äußere
Politik Englands stets eine „karthagienische " d. h. nur auf
materiellen Gewinn aus gehende  gewesen, und jedes
Mittel war britischen Staatsmännern stets recht, um diesen Zweck
zu erreichen! Darin aber fanden sie bei der großen Mehrheit
ihrer Landsleute zu allen Zeiten volles Verständnis und eifrigste
Unterstützung: nur verlangten seit Alters her die Briten, daß
dem schäbigen, grausamen und oft schmutzigen Handeln ihrer
Diplomaten ein ehrbares Mäntelchen der Tugend umgehängt
ward. Deswegen wird jetzt die „verletzte" belgische Neutralität
als moralisches Prachtstück hervorgesucht, um den gelben Neid
aus Deutschlands Wohlfahrt durch seinen Glanz hell zu über¬
strahlen.

Der französische Gesandte Ludwigs XV. in London hat
einmal sehr richtig an die Pompadour geschrieben: „Nur Gold¬
interessen bestimmen Englands Verhalten zu den anderen Staaten,
wenn die Börse den Krieg will gegen wen immer es auch sei,
muß ihn die Regierung spätestens nach einem halben Jahr unter
irgend welchem Vorwand erklären." Ter Mann kannte englische
Zustände wirklich genau, die geschichtliche Erfahrung gab und
gibt ihm in tausend Fällen Recht. Wenn es galt, das frucht¬
bare Irland unter das englische Joch zu beugen,
seine Einwohner ihres Eigentums zu berauben, ja sie zu Sklaven
zu machen, so diente die Religion den Staatsmännern von St.
James zum plausiblen Vorwand. Bei den glaubensverwandten
Holländern war es schon schwerer, einen „moralischen" Grund
zu entdecken, um ihnen die Seeherrschast zu entreißen, er ward
doch gefunden. Die junge Kolonie der Vereinigten Staaten mußte
sich vom Mutterland lösen, weil dieses unter moralischen Vor¬
wänden sie materiell und politisch knebeln wollte. Als die Chinesen
nicht länger die britische Opiumeinfuhr dulden wollten, die das
gelbe Volk vergiftete, gab das „verletzte Völkerrecht" England
Anlaß über das 'Reich der Mitte herzufallen.  Die
Burenstaaten mußten von der Landkarte wegen ihres Reichtums
an mineralischen Schätzen verschivinden, offiziell aber, weil sie den
Eingewanderten nicht genug Rechte einräumen wollten!

Nie, aber auch uie, war man am Strand der Themse ver¬
legen, brutalstes und häßlichstes politisches Handeln aus „sitt¬
liches Gründen erklären zu wollen und manche fcer Besten unter
den Briten haben schon ehedem mit ätzendem Spott solche Heuchelei,
die unter Lord Palmerstone sich zu einem förmlichen System
der Lüge ausbildete, ebenso getadelt, wie es heute der mutige
Bernhard Shaw tut!
' _ Nur einmal, als der edelste aller britischen Staatsmänner,
Sir E. Burke, der große Staatsphilosoph, wegen der unter allerlei
Vorwänden auf das Grausamste und Ungerechteste vollzognen
Unterjochung Indiens Sir Waren Hastings vor die Schranken
des Unterhauses als Angeklagten brachte, und ihm der Beweis
der Brutalität Hastings gelang, ließen die britischen Senatoren
die Maske fallen und fanden für den blutigen Sünder Entschul¬
digung, weil er gemordet hatte — um Englands Vorteil willen.

Und wie damals, so wird es auch heute sein: Mister Outh¬
waite, Mister Javett und ähnliche saubre Männer mögen im
Parlament noch so oft die schwere Schuld der Grey und Konsorten
Nachweisen, sie werden vor tauben Ohren sprechen, denn diese
Männer sind zu großen Sündern geworden, weil sie England
Elchen materiellen Vorteil durch Vernichtung der deutschen
Konkurrenz bringen wollten und das entschuldigt alles, — wenn
England im Kampfe siegt. Nur wenn es ihn verliert , was Gott
geben möge, wird man die Unsittlichkeit ihres Tuns und Treibens
Zwecken. Gewiß, Mister Outhwaite hat den Vorwand, den Sir
Grey anführte, um den Krieg zu begründen, als einen nichtigen
vachgewiesen, aber er wird weiter in England gebraucht werden,
venu man will dort „moralisch" handeln, wenn man auch noch so
schleicht handelt!

Zusammengebrochene Angriffe
Großes Hauptquartier , 3. April . (Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Ein Versuch der Belgier , die ihnen am 31. März entrissene

Stellung Kloster Hoekgehöft wieder zu nehmen , scheiterte.
Im Priesterwalde mißlang ein französischer Vorstoß.
Ein französischer Angriff auf die Höhen bei nnd südlich

Niederasbach, westlich Mülhausen , wurde zurückgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem östlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts wesent¬

liches ereignet.
*

Großes Hauptquartier,  4 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Am Yserkanal südlich Dixmuiden besetzten unsere Trup¬

pen den von Belgiern besetzten Ort Drie Grachten auf dem
westlichen Ufer.

Im Priesterwalde wurden mehrere französische Borstoße
abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Russische Angriffe in der Gegend von Augnstow wurden

znrückgeschlagen.
-i-

Großes Hauptquartier,  6 . April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nachdem Orte Drie Grachten,  der sich seit dem

8. April bis auf einzelne Häuser an dem Nordrande in unse¬
rem Besitz befindet , suchten die Belgier Verstärkungen heran-
znziehen,- sie wurden jedoch durch unser Artilleriefeuer zurück¬
getrieben . *

Ebenso verhinderte unser Artilleriefener französische An-
griffsversuche im Argonner Walde . Ein starker feindlicher An¬
griff gegen die Höhenstellnng westlich Boureuilles (südlich von
Barennes ) brach dicht vor unseren Hindernissen zusammen.

Französische Jnfanterievorstöße westlich von Pont -»-Mous-
son hatten keinen Erfolg , dagegen brachten uns mehrere
Minensprengungen Geländegewinn im Priesterwalde.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Ein russischer Angriff auf Mariampol wurde unter schwe¬

ren Verlusten für den Feind abgewiesen.
Sonst hat sich ans der ganzen Ostfront nichts ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
Wien,  3 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 3. April 1915, mittags : An der Front in den Ost¬
beskiden sind seit gestern nur im oberen Laborczatale nnd auf
den Höhen südlich Birawa Kämpfe im Gange.

Neu eingesetzte russische Verstärkungen zwangen uns , die
beiderseits Cisna nnd Berechny -Grn . kämpfenden exponierten
Truppen etwas zurückznnehmeu . Angriffe auf die Stellun¬
gen nördlich des Uzsokerpasses wurden blutig abgewiesen . Von
den zuletzt vor Przemysl gestandenen russische» Kräfte sind
««« alle Divisionen an der Karpathenfront konstatiert. In
Südostgalizien nur Artilleriekämpfe.

Vor unseren Stellungen zwischen Dnjestr nnd Pruth
herrscht nach oen erfolgreichen Kämpfen des 1. April Ruhe.

*
2020 Russen gefangen

38 ien,  4 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart , 4. April 1915, mittags : In den Karpathen dauern
die Kämpfe ans den Höhen beiderseits des Laborczatales fort.
Ein ans den östlichen Begleithöhen gestern dnrchgeführter
Gegenangriff warf de» «bisher heftig angreisenden Feind aus
mehreren Stellungen zurück. Auch östlich Birada wurde ein
starker russischer Angriff zurückgeschlagen. In diesen gestrigen
Kämpfen 2088 russische Gefangene.

Nördlich des Uzsoker Passes ist die Situation unverändert.
Ei» erneuter Angriff der Russen scheiterte nach kurzem
Kampfe.

An allen übrigen Fronten keine besonderen Ereignisse.
-st

Wien,  5 . April . (W. T .-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlantbart : 5. April mittags . In den Karpathen wird im
Laborczatale und in den beiderseits sich anschließenden Ab¬
schnitte« weiter heftig gekämpft. An allen übrigen Fronten
stellenweise Artilleriekämpfe . Sonst Ruhe.

Bei Uswcaebispnie . östlich Zaleszcyki , versuchten stärkere
feindliche Kräfte am südlichen Dnjestr -Ufer Fuß zu fasten. Sie
wurden nach mehrstündigem Kampfe zurückgeworfen, 1400
Mann gefangen , sieben Maschinengewehre er¬
beutet.

Die Kämpfe in der Bukowina
Budapest,  4 . April. (Ctr. Frkft.) Nach Meldungen den

„Az Esst' aus Czernowitz  ist die Offensive der Russen in der
Bukowina erfolglos  geblieben . Am äußersten rechten
Flügel unserer galizischen Front , an der Grenze Bukowinas, Ruß¬
lands und Rumäniens gab es!in den letzten Tagen ganz erbitterte
Kämpfe. Trotz aller Anstrengungen der Russen ist es ihnen nicht
gelungen, den Bormarsch unserer Truppen auszuhalten oder
unsere Stellungen KU erschüttern. Alle Angriffe der Russen sind
unter überaus großen Verlusten gescheitert.

Die Einschließung Montenegros
Ein Brief der „Tribuna " aus Cetinje bezeichnet die Lage

in Montenegro als überaus tragisch. Nachdem die Batterien des

Lowtschen durch die Oesterreicher znm Schweigen gebracht Und
500 französische Kanoniere teils getötet, teils verwundet worden
sind, werde Montenegro von überlegenen österreichischen Streit¬
kräften eingeschlossen und soll ausgehungert werden. Im ganzen
Lande herrscht äußerste Hungersnot und das Land ist von der
Außenwelt tatsächlich ab geschnitten, da der Landweg dorthin über
San Giovanni di Medua von feindlichen Albanern gesperrt ist.

Der Kamps um die DardaneKen
Der türkische Bericht

Konstanttnopel,  3 . April . (W. T.-B . Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt heute mit : Heute versuchtê einige
feindliche Minensucher sich der Meerenge der Dardanellen zu
nähern , wurden jedoch durch unser Feuer vertrieben . Zwei
Panzerschiffe, welche die Minensucher schützten, bombardierten
einen Augenblick von weitem die Meerenge ohne Wirkung
und zogen sich dann zurück. Von den übrigen Kriegsschau¬
plätzen ist nichts zu melden.

„Medjidin " gesunken
Konstantinopel,  6 . April. Das' Häuptq uartier teilt

mit : Unsere Flotte brachte gestern bei Odessa zwei russische
Schisse zum Sinken,  und zwar den „Provident " '(2000 T.)
und die „Bastechnaja" Mt 1500 T. Verdrängung. Tie Be¬
satzung wurde zu Gefangenen gemacht. Während dieses Vorgehens
näherte sich der Kreuzer „Medjidie" bei der Entfernung von
feindlichen Minensperren in der Nähe der Festung Otchakow dem
feindlichen Ufer. Er lief auf eine Mine und sank.  Tie Be¬
satzung der „Medjidie" wurde durch türkische Kriegsschiffe, die sich
in der Nähe befanden, gerettet. Tie Mattosen der „Medjidie"
zeigten eine Haltung, die jedes Lobes würdig ist.

Ter kleine geschützte türkische Kreuzer „Medjidie" ist 1903
vom Stapel gelaufen, also 12 Jahre alt. Bei 3200 To. Wasser-
drangung fuhr er 22 'Seemeilen. Bestückt wer er mit zwei 1q
Zentimeter- und acht 12 Zentimeter-Geschützen.

Die Türkei und die Friedensgerüchte
Konstantinopel,  5 . April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Die

türkischen Blätter nehmen die Gerüchte mit Unglauben auf, daß
in Berlin , Paris und London  von amerikanischer Seite
Versuche einer Friedensvermittlung  gemacht werden. Sie
drücken die Meinung aus , daß der Augenblick des Friedens noch
nicht gekommen sei, und heben hervor, daß weder die Türkei noch
ihre Verbündeten ermüdet seien. „Dänin" weist auf das Ent¬
schiedenste die Gerüchte zurück, daß Hakki Pascha und Dschavid
Bey in Berlin vom Abschlüsse eines' Sonderfriedens gesprochen
hätten. Das Blatt sagt: „Solange die Ergebnissê die durch
einen Frieden erreicht werden, in keinem Verhältnis zum ver¬
gossenen Blut und zu den geopferten Kräften stehen, denkt niemand
von uns an Friedensschluß. Tie Türkei ist keineswegs erschöpft,
denn sie hat noch nicht einmal den dritten Teil der Kraft auf¬
gewendet, über den sie verfügen kann. Wir gehen einen Weg,
dessen Ende wir wohl berechnet haben, und es ist unmöglich,
ihn zurückzuschrecken." *Tvs Blatt „Tasvir i Efkiar" hebt her¬
vor, daß der Verlust des Schiffes „Medschidie" nicht im stände sei,
den Türken die Ueberlegenheit im Schwarzen Meere zu nehmen

Erfolge unsererU-Boole
London,  5 . .April. (W. T. B. Nichtamtlich.) Der kleine

englische Dampfer „Olvine"  wurde zwischen der Insel Gernseh
und Calais torpediert.  Tie Bemannung ist gerettet.  —
Ter russische Segler „Hermes"  wurde auf der Fahrt nach
Mexiko auf der Höhe der Insel Wjght torpediert.  Tie 85t*
mannung ist gerettet.

3 Fischerboote versenkt
Rotterdams.  April . (W. T.-B . Nichtamtlich.) Ueber

die Versenkung dreier englischer Fischdampfer durch das
deutsche Unterseeboot „17 10" erfährt der „Nieuwe Rotter-
dam'sche Courant " aus London: Als der Fischdampfer „Jason"
am Abend des 1. April etwa 40 Seemeilen nordöstlich vom
Tyne fischte, erschien in geringer Entfernung ein Unterseeboot
und gab ihm Signale . Die Besatzung des Fischdampfers
glaubte , es mit einem englischen Unterseeboot zu tun zu haben
und fischte ruhig weiter . Darauf feuerte das Unterseeboot zwei
Schüsse über seinen Bug hinweg. Die Mannschaft bestieg
eilends die Boote und ruderte zu „17 10" hinüber , welches sie
an Bord nahm und den Jason durch eine Bombe in die Luft
sprengte . Darauf kam der Fischdampfer „Glorinia " an die
Reihe, zu dessen Versenkung drei Bomben nötig waren . Das
Unterseeboot nahm die Boote mit den Besatzungen ins Schlepp¬
tau . Es hielt später noch die beiden Fischdampfer „Nelly" und
„Rhodesia" durch Signal an. Der letzte mußte die Besatzungen
der beiden schon versenkten Dampfer an Bord nehmen und
sollte auf die Besatzung der „Nelly" warten , die durch Kanonen¬
schüsse versenkt wurde , konnte aber die Boote der „Nelly" nicht
wahrnehmen . Er landete die beiden anderen Besatzungen, zu¬
sammen 18 Mann , in der Tunemünbung , wo bald darauf auch
der Fischdampfer „Girl Kathleer" mit der Besatzung der
„Nelly" anlangte . — Die Besatzung des „Jason " erzählte , die
Deutschen seien sehr höflich gewesen und hätten sie auch mit
Brot , Kaffee und Tabak bedient. Von der deutschen Besatzung
hätten viele englisch gesprochen.

Empörung in Indien?
Der „Züricher TageSanzeiger" erfährt , daß sich die Ge<

rächte von . europäischen Truppentransporten auS England
nach Indien als Tatsache erweisen. Auch die von den Darda¬
nellen zurückgeschafftcn Truppen sind, wie öaS Blatt zuver¬
sichtlich erfährt , nur zum kleinen Teil nach Aegypten ge-
gangen . Die Mehrzahl sei bereits auf dem Wege nach Indien«
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Lahmlegung der amerikanischen Waffenlieferungen
' Rotterdam . 3. April . (Nichtamtlich.) Aus Newyork wird

gemeldet, daß infolge der deutschen Unterseebooterfolge die V e r -
sicherunsrate für Munitionstransporte um 85
Prozent gestiegen  ist . Im Newyorker Hafen liegen infolge¬
dessen 18 nach England und Frankreich bestimmte Dampfer , mit
Kriegsmaterial beladen , seit zwei Wochen still-

Die japanisch-chinesischen Verhandlungen gescheitert
Nach einem der „Köln . Ztg ." übermittelten Telegramm

des „Daily Telegraph " aus Peking sind die Verhandlungen
zwischen China und Japan gescheitert . Japan habe die mili¬
tärischen Operationen mit einem Angriff auf die Eisenbahn
Muköen -Peking eröffnet.

Feindliche Ausländer in deutsche» Großgeschäfte»
B e r l i n , 1. April . Die Kommandantur von Berlin hat

laut „Konfektionär" an zahlreiche Inhaber hiesiger Grotzge-
schäfte folgendes Rundschreiben erlassen : „Znr Zeit sind noch
zahlreiche Angehörige feindlicher Staaten in den Großbetrie¬
ben der Industrie und des Handels im Landespolizeibezirk
Berlin beschäftigt , auf die wegen ihres Alters oder ihrer
Staatsangehörigkeit die getroffenen Vergeltungsmaßnahmen
keine Anwendung finden , auf die Entlassung dieser Angestell¬
ten htnzuwirken , wird nicht beabsichtigt . Gleichwohl ist es mit
Rücksicht auf die Landesverteidigung und die wirtschaftliche
Kriegsbereitschaft geboten , diesen männlichen oder weiblichen
Ausländern während der Kriegsdauer keinen Einblick in
Dinge zu gewähren , deren Kenntnis für das feindliche Aus¬
land von Vorteil sein kann . Die Kommandantur ersucht, eine
Prüfung der Betriebe in diesem Sinne vorzunehmen und einen
Mitgesandten Fragebogen mit verschiedenen Spezialfragen zu
beantworten ." —

Armierung der Handelsflotte
Lyon,  3 . April . Der „Nouvelliste " meldet aus Paris:

Infolge des Vorgehens der deutschen Unterseeboote macht sich
in den Schiffahrtskreiseneine Bewegung für die Bewaffnung
von Handelsschiffenbemerkbar. In England wird die Ver¬
wirklichung eines solchen Planes durch die große Zahl der
dazu nötigen Kanonen und durch den Mangel an schiffs¬
artilleristisch geschulten Mannschaften gehemmt . In Frank¬
reich ist jedoch einerseits die Zahl der Handelsschiffe viel ge¬
ringer , andererseits befinden sich auf jedem Handelsschiffe eine
Anzahl mit der Schiffsartillerie vertrauter Matrosen , da alle
Handelsmatrosen in der Kriegsmarine gedient haben , so daß
man in Frankreich die Armierung der Handelsschiffe wohl er¬
wägen kann.

Serbische Barbaren
Sofia, 4. April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Aus Küstendil

wird berichtet : Die Serb en  haben in dem Marktflecken Zarewo
Selo 11 Personen , in dem Dorfe Jliwo 15 und in dem Dorfe
Rzalowitza 40 Personen getötet.  In dem Dorfe Kistindol,
wo die genaue Zahl der Opfer unbekannt ist, wurden Männer und
Frauen verhaftet.  Sechs serbische Banden unter dem Befehl
des Majors Bojne Popovic machen in der Gegend die Runde von
Dorf zu Dorf , unter der Bevölkerung Schnecken verbreitend . Im
Bezirk Kotschaur werden die Grausamkeiten von Tag zu Tag
unerträglicher.

Sofia,  4 . April . (W. T . B. Nichtamtlich.) Meldung der
Agence Bulgare . Der Kommandant von Strumitza telegraphiert:
Eine beträchtliche Anzahl von Muselmanen,  Männer , Frauen
und Kinder sind gestern vor den Verfolgungen der Serben aus
bulgarisches Gebiet geflüchtet.  Tie Flüchtlinge erzählen , daß
alle Dörfer in den Bezirken Valandowo und Tikvesch, durch das
grausame Vorgehen der serbischen Behörden zum äußersten ge-
brächt , sich gestern früh erhoben und die serbische Wache getötet
hätten . Es seien jedoch alsbald Truppenverstärkungen mittels
Eisenbahn aus Uesküb und Gewgeli eingetrosfen , die gegen die
Aufständischen den Kampf eröffneten . Diese hätten sich während
des ganzen Tages in einem Dorfe gehalten , jedoch schließlich
chon Artillerie - und Jnfanteriefeuer verfolgt , die Flucht ergreifen
müssen. An die Grenze gelangt , töteten sie die Soldaten dreier
serbischer Posten und drangen in die bulgarischen Dörfer Tsche-
pepli und Zlechewo ein. Es wurden Maßnahmen getroffen , um die
Aufständischen, die an der bulgarischen Grenze erschienen sind
oder erscheinen werden , zu entwaffnen . _

x Ländliche Frauenberufe
Hätte man vor etwa anderthalb Jahrzehnt von ländlichen

^auenberufen gesprochen, man wäre völligem Nichtverstehen be¬
gegnet . Das zielbewußte Vorgehen einsichtsvoller Frauen , —
mehr noch die historische Entwicklung der Dinge haben seitdem
auf diesem Gebiete einen völligen Umschwung herbeigeführt : die
ländliche Frauenarbeit hat jetzt einen Platz im Jdeenkreis der
gebildeten Welt . Und war in dieser Richtung noch Boden zu er¬
obern : der Krieg mit seinem starken Fortziehen männlicher Kräfte
einerseits , mit seiner nachdrücklichen Betonung des Wertes der
heimischen Landwirtschaft anderseits hat noch bas Seine dazu
deigetragen , die in der Landwirtschaft von Frauen geleistete Ar¬
beit , ebenso, jede sozialen und Bildungsbemühungen um das
Landvolk in rechtem Lichte erscheinen zu lassen.

Für die wirtschaftliche Arbeit muß als grundlegend hin-
gestellt werden : die Tätigkeit der Landfrau als solche, — sei es
nun , daß sie als Hausfrau und Herrscherin schaltet und waltet
kn Haus und Hof, sei es, daß sie als Haustochter oder Angestellte
in nur mithelfender Stellung sich betätigt , — immer ist ihre
-Arbeit ein bas Frauenleben voll und ganz ausfüllender Beruf.
Ihr Wirken beschränkt sich nicht darauf , Erzeugnisse bestmöglichst
zu verwerten , — dieses- die alleinige Aufgabe der städtischen
Hausfrau — sondern sie schafft auch neue Werte, Werte , die in
ihrer Summe unentbehrlich für di« Allgemeinheit des Volkes sind.

Jeder Beruf erfordert Vorbildung , soll er eine "seinen An¬
sprüchen völlig genügende Ausführung erfahren . Sv ioirb es
auch der Landfrau nicht gelingen , allen in ihrer Arbeit an sie
herantretenden Anforderungen gerecht zu werden ohne gründliche
berufliche Vorbereitung . Durch praktische Hebung — am besten
durch Anschauung und Mitarbeit von Jugend auf — wird der
Grund gelegt. Systematische Schulung muß vervollständigend hin¬
zukommen.

Die verschiedensten Ausbildungsgelegenheiten — je nach
Vorbildung und sozialer Stellung aus -uw äh len — stehen der
weiblichen Landjugend jetzt schon zur Verfügung . Bon diesen
haben die wirtschaftlichen Frauenschulen  unstreitig
die größte Bedeutung: sind sie doch bestimmt, für die Töchter
der gebildeten und daher einflußreichsten unserer Landbewohner,
die des Landadels, der größeren Gutsbesitzer oder Pächter, ferner
für die jungen Mädchen aus den Familien der Beamten , Rechts¬
anwälte , Aerzte u . a. in den Landstädten . Diese Schulen , stets
auf dem Lande gelegen, bieten ihren Schülerinnen in einjährigem
Lehrgänge alle Kenntnisse und Hebungen, deren sie zur späteren
selbständigen Führung eines größeren Landhaushaltes bedürfen.
Doch damit ist die Aufgabe dieses sogenannten „Maidenjahres"
nicht erschöpft. Es sollen weiterhin manche Erkenntnisse ver°i
mittett werden : so die Einsicht in die so überaus interessanten
wirtschaftlichen Vorgänge nach Ursachen und Wirkungen , das Be-
kanntwerden mit dem Pflichtenkreise der Frau auch auf sozialem
Gebiete, den Hinweis auf Berufswege , wie denn die Arbeit selbst
das Erkennen besonderer Begabungen und Neigungen ver¬
mittelt. In der Tat sind aus diesem ländlichen Lehrjahr schon

In Wlliiite Wk»eiW in Tilsit
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

über den geplanten Russeneinfall in Tilsit und
die im dortigen Grenzgebiet vom 18. bis
20. März stattgehabte .n Kämpfe das Folgende
geschrieben:

Als die Russen gegen Mitte Februar die
von ihnen besetzt gewesenen Teile Ostpreußens
^ 6̂ 1̂ Iverlassen Mußten jund dann nach der
Winterschlacht.die Reste ihrer 10. Armee hinter
den Njemen und Bobr retteten , mußte es so¬
wohl in St . Petersburg als bei den Verbün¬
deten peinlich berühren , daß das russische
Heer nun überall von Feindes Boden ver¬
trieben war . Da es der neuen 10. Armee
nicht gelingen wollte , gegen Ostpreußen Raum
zu gewinnen , auch alle gegen die Südgrenze
dieser deutschen Grenzprovinz unternommenen
Angriffe scheiterten, so verfiel man auf den
Plan , sich in den Besitz des äußersten Nord¬
zipfels Ostpreußens zu setzen, um wenigstens
durch diese „ Eroberung " deutschen Gebietes
die gedrückte öffentliche Meinung in .Rußland
neu zu beleben.

Zu diesem Zweck wurde die sogenannte
Riga -Szawle -Gruppe gebildet , die aus dem
größeren Teile der 68. Reserve - Division,
Reichswehren und Grenzschutztruppen zu¬
sammengesetzt und dem Befehle des Generals
Äpuchtin unterstellt Wurde, der Mitte März
seine Truppen gleichzeitig auf Memel und
Tilsit in Bewegung setzte. Die Ereignisse von
Memel sind bekannt . Während die Russen
dort den Hunnen gleich hausten, waren am
18. März vor Tauroggen , das nur von 14
deutschen Landsturmkompagnien besetzt war,,
die Hauptstreitkräfte des Generals Äpuchtin
erschienen. Gegen die acht russischen Batail¬
lone der durch« Reichswehr verstärkten Jn-
fanterieregimenter 260 und 270 und rund
20 Geschütze hatte der deutsche Landsturm einen
schweren Stand . Als seine beiden Flanken um¬
faßt waren , mußte er, um der Gefahr des
Abgeschnittenwerdens zu entgehen , sich auf
Langszargen durchschlagen. Auf dem linken
Flügel war dabei die Landstnrmkompagnie
des Grafen Hagen in eine verzweifelte Lage
geraten . Obwohl von allen Seiten von den ,
Russen umstellt , durchbrach sie den Ring und machte dabei noch
50 Russen gefangen . Am 23. März stand der Landsturm mit
dem rechten Flügel an den Jurafluß angelehnt bei Aolenken
und in der Gegend nordwestlich davon , die Straße nach Tilsit
deckend. An diesem Tage gelang es dem Feinde , sich in den
Besitz von Ablenken zu setzen. Die Gefahr , daß der deutsche rechte
Flügel völlig eingedrückt und der Landsturm von der Tilsiter
Straße nordwärts abgedrückt würde , lag sehr nahe . An diesem
Tage trafen jedoch, die ersten deutschen Verstärkungen ein. Es
war ein Ersatzbataillon aus Stettin , geführt von Major von der
Horst, das nach dreitzigstündiger Bahnfahrt in Tilsit angekommen
war , dort Kaffee trank und sich sofort nach der bedrängten
Stelle in Bewegung setzte. Nach einem Fußmarsche von 24 Kilo-
rnetern näherte sijch das Bataillon gegen Abend Ablenken und
warf die Russen in glänzend durchgeführtem Nachtangriff nach
Norden zurück. Die Krisis war dadurch auf deutscher Seite
überwunden , und als in den nächsten Tagen weitere Verstär-
kungen eingetroffen Maren, konnte General v. Pappritz , der dre
Operationen leitete , zur Offensive übergehen . Das inzwischen em-
getretene Tauwetter erschwerte die Bewegungen auf den Neben¬
wegen aufs äußerste . Hier stand das Wasser derart hoch, daß
auf einem solchen Wege die Geschütze stecken blieben und die
Infanterie bis zum Knie, teilweise selbst bis znm Leib, im Wasser
watete : ein Artilleriepferd ertrank buchstäblich! auf dem Wege,
der in einen wahren Sumpf verwandelt war.

Als die Russen die gegen sie eingeleitete Umfassung erkann¬
ten , gingen sie hinter die Jura auf Tauroggen zurück. Unsere
Truppen , die zum Teil die von den Russen in Memel verübten
Greuel dort gesehen oder erfahren hatten , verfolgten , erfüllt
von unbeschreiblicher Erbitterung , den Feind , der sich ber Tau-
roggen verschanzte und tzom dortigen hochgelegenen Kirchturme
sein Artilleriefeuer gegen die deutschen Verfolger leitete . Diese
mußten , um die eigene Artillerie heranzubringen , zunächst erneu
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^nrchHefriediguug ' bietende Lebensberufe hervorgegangen.
Es ergibt sich ohne weiteres aus dem Ausgeführten , möge

aber nochmals ausdrücklich gesagt sein : auch städtische Kreise
können aus dem in den wirtschaftlichen Frauenschulen Gebotenem
Nutzen ziehen : deren Besuch kann ihnen nur zum Segen gereichen.

Das Maidenjahr schließt mit einer Prüfung , der sich aber
nur diejenigen zu unterziehen haben , die beabsichtigen, in eines
der Seminare eiuzutreten , wie sie einer Anzahl dieser lschulen
angegliedert sind. Diese Seminarklassen sind die auch staatlich
anerkannten Pflanzstätten der Lehrkräfte für die wirtschaftlrche
Unterweisung der weiblichen Landjugend . Das nach Absolvierung
des Sem »arjahres .abzulegende Examen ist das der „Lehrerin der
landwirtschaftlichen Haushaltungsschule ". Es steht auf derselben
Stufe wie das der Gewerbeschullehrerin , bildet zu diesem glerch-
säm das ländliche Gegenstück. Zur Erlangung des Zeugnisses der
Lehrbefähigung ist noch die Ablegung eines Praktikums und
eines Lehrprobejahres erforderlich . — Diese Lehrkräfte senden zu-
meist Verwendung durch Kreisbehörden , wodurch sie nach defini¬
tiver Anstellung Beamteneigenschaft und dadurch geregelte Ge¬
haltsverhältnisse und Pensionsberechtigung erlangen . — Es er¬
übrigt wohl, auf die große wirtschaftlich-soziale Bedeutung dieses
Berufes näher einzugehen : sie ergibt sich aus dem Verkehr Mit
schon schulentlassenen Mädchen, z. T . auch mit Frauen , und aus
richtlich-erzieherischer Beeinflussung . . , .

Eine Ausbildung zur Betätigung im 1 a n d w i r t sch a f t l i che n
Auße « betriebe  dürfte für die Frau nur in AuSnahmef-ällen
in Betracht kommen. Wird eine solche Betätigung jetzt zur Kriegs¬
zeit von den Frauen durch die Macht der Verhältnisse auch vielfach
gesordert , so ist doch zu erwarten , daß mit dem Wiedereintritt
normalen Zeiten die frühere naturgemäße Art der Arbeitsteilung
wieder Platz greifen wird . Immerhin dürfte sich in nächster
Zukunft durch das Fehlen vieler männlicher Kräfte auch aüf
»iesem Gebiete, wie auf so vielen andern , für Frauen vermehrte
AerufSmöglichkeiten ergeben. Das Herstammen aus ländlicher
lmgebung , besondere Neigung und Begabung , etwaige günstige
Zesitz- oder Pachtverhältnisse , nicht zuletzt kräftige Gesundheit
värcu bei solcher Wahl ausschlaggebend zu berücksichtigen. Ent¬
brechend der Ausbildung des Landwirtes wäre auch der Land-
virtiu neben praktischer Lehre, die unerläßlich , theoretische Weiter-
nldung anzuraten , je nach Vorbildung und späterem Schaffens-
imfangc der Besuch einer landwirtschaftlichen Schule oder Hoch-
chule. Auch hie auf verschiedenen Lehrgütern Frauen gebotene
andwirtschaftliche Ausbildung , meist Praxis mit Theorie ver¬
einend, möge nicht unerwähnt bleiben.

Das Studium der Frauen an landwirtschaftlichen Hoch-
chulen als ordentliche Höherinnen mit dem Ziele der Ablegung
>es Examens als Landwirtschaftslehrer , verdient besondere Be¬
achtung : denn der Mangel an akademisch gebildeten Landwirtinnen,
nsbesondere an solcherweise geschulten weiblichen Lehrkräften,
macht sich mehr und -mehr fühlbar . Wichtige Arbeitsfelder rufen
nach ihnen . Sie kämen in Betracht als Lehrerinnen und Vor¬
steherinnen wirtschaftlicher Frauenschulen , als Leiterinnen von
Lehrgütern und größeren landunrtschaftlichen Sonderbetrieben:
in rein theoretischer Arbeit als Assistentinnen und Leiterinnen

tragfähigen Uebergang über die Jeziorupaschlucht Herstellen, wo»
durch viel Zeit verloren ging , die der Feind seinerseits zur Ver- ,
stärkung seiner Anlagen und zum Bau von Hindernissen ausnützte.
In der Nähe deS Gutes Tauroggen wurde durch die deutsche In¬
fanterie , -angeleitet durch Pioniere , bei eisiger Kälte — es war
inzwischen wieder Frostwetter cingetreten — unter schwierigen Ver-'
hältnissen ein erster Steg hergesteNt . Bis zum Abends des 28.
wurde ein zweiter Steg fertig , der -als Schnellbrücke über das
inzwischen zu Eis gewordene Wasser der Jura hinübergeschoben
wurde . Am 29. März 3 Uhr morgens waren die Erkundungen
beendet . 'Um diese Stunde begann der Sturm unter Führung des
schon bei Memel vortre7 (lich bewährten Majors ' von Nußbaum,
dessen ausgezeichnetes Bataillon das Zeichen zum Vorgehen auch
für die anschließenden Landwehr - und Landsturmbataillone gab.,
lieber das Eis des- Flusses hinweg stürmten die deutschen Truvpen
die feindlichen Schützengräben und setzten sich in Besitz der Stadt
Tauroggen . Bon drei Seiten angegriffen , gaben die Russen nach
schwersten Verlusten ihren Widerstand -auf und flüchteten nach
Zurücklassen von mehr als ' 500 Toten und 500 Gefangenen in
die Wälder , nachdem sie in den vorhergehenden Tagen dieselbe
Zahl von Gefangenen in deutscher Hand gelassen hatten . So fand
der geplante Russeneinf-all aus Tilsit ein für die deutschen Waffen
ruhmvolles Ende. Kein Russe steht mehr auf deutschem Boden.

Wie die Wahrheit sich Bahn bricht
Die „Schlesische Zeitung " in Breslau schrieb in Nr . 721

vom 14. Oktober 1914:
„Ein verwundeter Offiziersstellvertreter , der jetzt zur

Heilung in seiner schlesischen Heimat weilt , schreibt uns über
einige Erlebnisse vom westlichen Kriegsschauplatz:

. . . Die Infanterie und Artillerie befand sich in gedeck¬
ter Stellung , wurde aber von französischer Artillerie erfolg¬

wissenschaftlich-landwirtschaftlicher Institute u . a. — Die Auf¬
nahmebedingungen der landwirtschaftlichen Hochschulen sind nicht
allzu hohe : Einjährigen -Reife oder dieser gleichkommendeBildung,
dazu ein- bis zweijährige Praxis genügen . Als für beides aus¬
reichend gilt das obengenannte Examen der Lehrerin der länd¬
lichen Haushaltungskunde , wie denn überhaupt der Ausbildungs-
-gang durch die wirtschaftlichen Frauenschulen in den meisten
Fällen der empfehlenswerteste sein dürfte für spätere praktische
Verwertung des wissenschaftlichen Studiums.

Kon den landwirtschaftlichen Sondergebieten , die sich ge¬
bildeten Frauen erschlossen haben , steht der Gartenbau an erster
Stelle . Das liebevolle Heranziehen , Hegen und Pflegen von
Pflanze , Strauch und Baum , entspricht so recht der weiblichen
Gemütsart . Da der den männlichen gärtnerischen Kräften zur
Verfügung stehende Ausbildungsgang für junge Damen im All¬
gemeinen wohl nicht gangbar ist, auch das Ausbildungsziel nach
etwas anderer Richtung liegt , — so entstanden schon vor Jahren
Gartenbauschulen für Frauen . Den aus diesen hervorgehenden
Gärtnerinnen bietet sich- eine reiche Auswahl an Stellungen — im
Augenblick, im Vergleich zum Angebote an Kräften sogar ein
Mehrfaches an Nachfragen . — Am besten wird die Gärtnerin sich
bewähren — gegenüber ihrem männlichen Berufsgenossen — dort,
wo es weniger auf Körperkraft als auf belehrend -erzieherische
Einwirkung auf ihre Umgebung ankommt — mit der Arbeit und
durch dieselbe. Es ist daher ein überaus begrüßenswertes Unter¬
nehmen, daß eine der bestehenden Schulen sich ein Seminar an¬
gliedert , in dem die zur Ausübung einer solchen Tätigkeit un¬
erläßliche pädagogisch-methodische Schulung geboten werden wird
(die Rheinische Gärtnerinnenschule Haus Gandersheim zu Kaisers¬
werth a. Rh.). Welch vielversprechende Zukunftsaussichten eröffnen
sich nicht durch ein späteres zur Verfügung sein von weiblichen
gärtnerischen Lehrkräften : Gartenbaulehrerinnen ! Es ergibt sich
daraus die Möglichkeit zur Anleitung der Jugend in Stadt und
Land in der Bebauung des Bodens , z,u innigem Verkehr mit Mutter
Natur . Ein nach allen Seiten segenspendendes Arbeitsfeld ! .

Zu erwähnen bliebe noch eine besondere Ausbildung im
Molkereiwesen, in der Geflügelzucht , in der landwirtschaftlichen!
Buchführung . Für alle diese Gebiete bestehen Spezialschulen, meist
mit kürzeren Lehrgängen . Die Landwirtschastskammern der ein¬
zelnen Provinzen würden Auskunft erteilen.

Besondere Würdigung verdienen die sozialen Landberufe : die
der Landpflegerin , der ländlichen Krankenpflegerin , der Fürsorge¬
schwesteru . a. Es würde den Rahmen dieser Ausführungen leider
überschreiten, wollte man im einzelnen auf ihre Bedeutung , den
Ausbildungsgang , die Aussichten usw. eiugehen.

Es sei darum darauf aufmerksam gemacht, daß in den vieler¬
orts bestehenden Berufsberatungsstellen Gelegenheit geboten wird,
sich über die Vorbedingungen a' ler Frauenberufe , deren Aus¬
sichten und Ausbildungsniöglichkeiten genaue Auskunft zu holen.
Die Zentralstelle des Katholischen Frauenbundes , Abt . Berufs¬
beratung , Köln, Roonstratze 36, erteilt ebenfalls jede gewünschte
schriftliche oder mündliche Auskunft über die Berufsfragen und
die Adressen der bestehenden örtlichen Beratungsstellen.
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vorgegangen waren. Ein Feldtelephonbeamterverfolĝ e ê ne^
Draht, der neben unserem int Chauiseegraben lref, Eajres
^rithc in einem Äeller sand, in dem der Vürgermeiste t, , ,KsfeÄÄrÄ
"ÄIÄSf de-

“tfanSÄt ? äÄ haben die Angaben des
in ÄÄ W , « ' 10' 1914
Feldpostbriefes nicht bestätigt. ^ Sauct , Wagner ."

cwn Wr  844 vom 2. Dezember 1914 brachte dieselbe Zei-
tuna êine Kriegsschilderung unter dem Titel : „Zwei Auto¬
fahrten ws eroberte Franzosenlande", von M. von R. Darr
heißt es . vollkommen niedergebrannt , gespenster¬
est irrten uns eingefallene Mauern entgegen . Wege«l B r-

a siws -inraolmer mar dieses Torf von den Deutschen zer-
L . warRn B -»° r nnl -r- Trnpp -n dort -wrli -N-n. war brr
^btt « 5,,,- 5̂ i»̂ es aeiraat morden, ob das Dorf frei von sran-
Maurer des Or̂ ^ S^ rag^ ^ tte. Das Regiment kam
auch ungefährdet hindurch) als aber der Stab erschien, hagelte
rg Geschosse aus Maschinengewehren auf ihn herab. Man

rtrtr tttifn inober fie kamen, bis man gemährte, daß die
R - tusttch °- Ich° b man

d -̂ ^ ^ P̂ax -Jnsormationcn " geht dazu folgende Auskunft

''" °" Di ? - m °ftL " r - mwnL haben die Angaben des
Aufsatzes nicht bestätigt. zgagn -- .-

3^g Ramberaer Tageblatt " vom 14. Oktober 1914 brachte
-IN- « Lg - ,chUd- L unter dem Liiel : , Bilde - ans dem
Roaesenkriea ", worin folgendes berichtet wrrd.

Die Franzosen haben eben, wie schon ermahnt , überall
ihre Spione , die per Draht oder optische Lerchen den Aufent¬
halt der Stäbe melden . Ich für meine Per,on habe auf Grund
eigener Erfahrung besonderes Mißtrauen gegen die Herren
Cuös , obschon sie uns meist mit beredten Worten versichern,
daß ihr H-rz für uns ebenso gut schlage wie für ihre Lom-
patriots , von denen sie ja bekanntlich nicht aitf das liebens¬
würdigste behandelt werden . Auch in unserem Falle schiender
greise Cure von Petite -Fosse, wenigstens nach meiner Ansicht,
nicht ganz hasenrein . Es war ein unerklärliches Zeichen mit
der Ktrchenalocke gegeben worden und Hochwurden hatte sich
bei einem Reservisten erkundigt, wo unsere Artillerie stunde.
Letztere militärische Witzbegierde kam aber an den Unrichtigen
und führte zur Internierung ihrer Hochwurden, die sie nun
mit allen anderen , männlichen Bewohnern des Orts zu teilen
hatte. — Sah der Pfarrherr nun in der Patsche, so saßen mir
es nun allerdings auch, denn immer näher an unser Quartier
heran linierten die Franzosen und bautsch! — da schlug es
schon in den Giebel des Nachbarhauses.

Weiterhin wird dem Pfarrer in dem Artikel vorgeworsen,
daß er 50 Flaschen Wein verheimlicht habe.

Das Kgl . Preußische Kriegsministerium teilt den „Pax-
Jnformationcn " unter dem 15. Februar 1915 mit:

„Die angesiellten Ermittlungen haben nicht ergeben , daß
der Cure von Petite Fosse Spionage zum Nachteil unserer
Truppen getrieben hat. Dagegen hat sich die Erzählung über
seine zeitweise Festnahme und über das Zurückhalten von
Wein bestätigt . I . A. gez. : Bauer , Wagner ."

Die „Leipziger Neuesten Nachrichten", Nr . 291 vom 20.
Oktober 1914 berichten:

„Wir zogen nun in Marschordnung in Schaffen ein , mit¬
ten im Dorfe stand eine große Kirche, hinter welcher das 3.
Bataillon auf der Straße halt machte, wir blieben diesseits
der Kirche, setzten die Gewehre zusammen und lagerten uns
im Straßengraben . Dicht hinter uns machte Artillerie halt.
Nach kaum 5 Minuten prasselte aus dem Kirchturme nach
zwei Seiten heftiges Maschinengewehrfeuer , durch die Lucken
sahen wir deutlich belgische Uniformen . . . . Zuletzt stürmten
wir mit Hilfe von Pionieren die Kirche. Kaum betraten wir
den Jnneraum des Gotteshauses , als vier Pioniere und zwei
Musketiere tot umsanken. Vom Turme herab wurde inner¬
halb der Kirche auf uns geschossen! Wir stürmten hinauf und
fanden vier bewaffnete Bauern und den Pfarrer dort (Man
hatte ö̂och deutlich belgische Uniformen gesehen ! Anm . d. Red.)
die Bauern wurden sofort erschossen, der Pfarrer aber gefan¬
gen zum Hauptmann geführt. Er beteuerte seine Unschuld . . .

ewohner teilten uns dann mit , daß der Pfarrer sie von
der Kanzel herab aufgefordert habe, auf die Deutschen zu
schießen. So blieb uns nichts weiter übrig , als diesen Seel¬
sorger ins Jenseits zu befördern".

Dazu sei festgestellt, daß der Pfarrer von Schaffen lebt.
Weiterhin heißt es in demselben Artikel : „Bor uns lag

eine alte Festung — Dtest. Wir erinnerten uns plötzlich, daß
wir doch im Kirchturme belgische Soldaten mit Maschinen-

ewehren gesehen hatten, von ihnen war aber keine Spur ge-
lieben ! Wie wir später erfuhren , war die Kirche mit der

_ Rheinische Volk- zeitnng Nr. 79
nahen Festung durch einen unterirdischen Gang verbunden , I
das belgische Militär hatte sich auf diesem Wege verduftet ".

Das Kriegsministerium teilt unter dem 27. 2. 15 den Pax
Informationen mit:

„Auf das an den stellvertretenden Generalstab gerichtete
und hierher abgegebene Schreiben vom 27. Oktober 1914 — B.
87 —:

Ein unterirdischer Gang zwischen der Sulpicins -Kirche
und Diest und den dortigen Festungswerken ist nicht aufge-
funöen worden.

Nach den Mitteilungen der Einwohner hatten belgische
Truppen auf dem Kirchturm Beobachtungsposten aufgestellt.

gez.: Bauer , Wagner.

Kleine politische Nachrichten
Alten bürg , 3. Tlpril. Prinzessin Therese von Sachsen-

Altenburg ist Heute Nachmittag im 92. Lebensjahr gestorben.
S o l i n g e n, 3. April . Das Generalkommando des 7. Armee¬

korps hat das Erscheinen der Bergischen Arbeiterstimme in Solin¬
gen, der Remscheider Arbeiterzeitung in Remscheid und
der Arbeiterzeitung in -Essen fstr drei Tage . verboten.
Die Veranlassung zu den: Verbot ist der Wdruck eines Bern-
steinschen Artikels : Worauf es ankam , aus der Leipziger Volks-
zeitung , der die Abstimmung im Reichstag betraf.

Sonder-Derlustliste des Deutschen
Heeres (Unermittelte ) Nr. 3

In Kriegsgefangenschaft , im Lazarett oder auf dem Schlachtfeld
verstorbene Angehörige des Dentschen Heeres , über die znser»

lässige Personalangaben fehlen.
Alle Truppenteile , Behörden , Angehörigen nsw., die über die
nachstehend Nnsgcfiihrten nähere Angaben machen kdnnen,
werden gebeten, diese dem Zentral -Nachweise-Bureau des
KrtegsministerinmS , Referat II, Berlin NW 7, Dsrotheen-

straße 48, znkommen zu lassen.
XVIII.

C a s p e r s , Johann , Sold ., i Bitry -le-Franyois 15. 9. 14 sgerneld.

Claret  JoMInf . Regt. Nr . 130, f Bar -le-Duc 15. 10. 14 (gem.

C o"rd ese ° Sold? Inf . Regt . Nr . 92, t Montmirail 25. 9. 14 (gem.
C u n°n iAldÄ ' Solö ., Inf . Regt . Nr . 91 7. Komp., Erkennungs-

markc Nr . 63 od. 70 (mit 70 vielleicht 7. Komp, gemeint), , Hosp.
Beaugency 11. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Daehne,  Sold ., Inf . Regt . Nr . 27, 9. Komp., Erkennungsmarke
Nr 259, i Hosp. St . Vrieuc 17. 19. 14 (gemeld. von Frankreich).

Dam ber g er . Franz , Res. Inf . Regt Nr . 17. 10. Komp., Er¬
kennungsmarke Nr . 70, i Rouen 15. 11. 14 (Mitteilung des
Ausw . Amtes) gemeld. von Frankreich).

Dansner,  Johann , Inf . Regt . Nr . 25, II . Vatl ., , La Salle
Marne , 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). , , ,

Darr, Don  oder Dorr,  Fritz , Sold ., Inf . Regt. Nr . 118, f Hosp.
Troyes 27. 9. oder 6. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Daum er.  FrSbsric Louis (Friedrich Ludwig), Sold ., Res. Inf.
Regt. Nr . 81. i auf dem Schlachtfclde 17. 9. 14l(gem. v. Frankr .).

Decker,  Joseph , Inf . Regt . Nr . 68, t Hosp. Toulouse 1. 10. 14
(gemeld. von Frankreich ).

Decker,  sieöe 9Jce st.
Deckers,  Eduard , Inf . Regt . Nr . 160, 12. Komp., Erkennungs¬

marke Nr . 177, i Toulouse 29. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Deiters,  Christian August, So (d., Inf . Regt. Nr . 74, 8. Komp.,

t Sezanne , Marne , 8. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Demharter,  Gustav , Utsfz., Inf . Regt. Nr . 80/ + Clermont -Fer-

rand 15. 10. 14 (gemeld. von Frankreich). ^ „ _
Dhiele  oder Thiele,  Otto , Sold ., 3. Garde-Regt . z. F ., 7. Komp.,

+ Montanban 9. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).
Dietrich,  Hermann , Sold ., Inf . Regt. Nr . 57, + Hosp. Agen

26. 10. 14 (gemeld. von Frankreich ).
Dietz , Karl Theodor, Ldw. Inf . Regt . Nr . 118, 8.

kennungSmarke Nr . 68, + St . Drieix 29. 9. 14 (gem.
Dimmler,  Heinrich , Sold ., Inf . Regt . Nr . 118, 10.

kennungSmarke Nr . 53, f St . Arieix 26. 9. 14 (gem.
Doll,  Sold ., Lanöw. Inf . Regt . Nr . 109, 4. Komp.,

21. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).
Don stehe Darr.
Dorr siehe Darr . _
Drenckhahn,  Erich , Einj . Freiw ., + Vlaye 2. 11.

von Frankreich). „ „
Driburgh.  Daniel , Sold ., Inf . Regt . Nr . 84, 2. Komp.,

Esiaris -lc-Vicomte 8. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).
Durbcll,  Johann , Sold ., Inf . Regt . Nr . 65, 7. Komp., i Hosp.

Troyes 11. 10. 14 (gemeld. von Frankreich)
Düse,Wilhelm , Sold ., Jäg . Bail . Nr . 14, 7. Komp., + Le Mails

19. 10. 14 (gemeld. von Frankreich ).
Ebert,  Albert Oswald , Sold ., Inf . Regt. Nr . 20, 6. Komp., Er¬

kennungsmarke Nr . 85, t Hosp. Guchiaud St . Brienc 7. 10. 14
(gemeld von Frankreich). _ , „ ^ ™

Eberhardt,  Heinrich , Inf . Regt . Nr . 25, + La Salle , Marne,
30. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Eckert,  Ernst , Res. Inf . Regt . Nr . 20, 6. Komp., Erkennungsmarke
Nr . 127, t Hosp. Nantes 30 9. 14 (gemeld. von Fravkreich).

Ec l e s b a l siehe H e n i ch.
Erden rink  siehe E r d e r i n k. _

Komp., Er-
v. Frankr .).
Komp., Er-
v. Frankr .).
f Altkirch

14 (gemeld.

t Les

g «t>t 8

Erberink  oder Erbenrink,  Arnold, Füs. Regt. Nr. 88, + Hosp.
Eolrniers 9. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Etzold, »mil , Inf . Regt. Nr. 86,1 . Komp., + Hosp. Nantes SS. 9. 1«
(gemeld. von Frankreich). . ^ '

Eukhoff, Sold ., Inf . Regt. Nr. 74, t Sezanne, Marne, 7. 10. II
(gemeld. von Frankreich). . _ _ _ . . .

Eyst/rop, Sold ., Inf . Regt. Nr. 74, 12.. Komp., t Seldlaz. de«,
X Korps Sezanne 8. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

F a b e r , Anton, Sold.. Inf . Regt. Nr. 22, ErkennungsmarkeNr. 88.
+ Hosp. Bar -le-Duc 8. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

F au rat,  Wilhelm , Res. Inf . Regt. Nr. 25, 12. Komp., t Ponthion,
• Marne , 12. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). ^ ,,

Fayne,  Friedrich , Ntffz., Inf . Regt. Nr . 168, + Pau 18. 10. ll
(gemeld. von Frankreich). ^

Fchlipchacher,  Sold ., Inf . Regt . Nr . 165, 6. Komp., t Dieppe
17. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Federn,  Otto , 2. Garde-Regt. z. F „ i u. beeid. Brive (Mitteil.
der Zeitung „Der Tag" Ausg A vom 2. 1. 15).

Fees,  Friedrich , als Truppeni . „Inf . Regt. Nr . 10, 10. Komp.,
V. Korps (viell. Bayer .)" angegeben, i Hosp. Nancy 2. 9. 14
gemeld. von Frankreich). „ „

Feit,  Jacob , Inf . Regt. Nr . 81, 3. Komp., f Bordeaux 21. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). _

Fettag,  Hermann , Sold ., Inf . Regt. Nr . 66, f Evreux 24. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). ^ m .

Feld,  Carl Christian . 22 Jahre alt, Nes. Kaiser Alexander Garöe-
Gren .-Negt. Nr . 1, i Bordeaux 3. 10. 14 (Mitt . d. Rot . Kreuzes ).

F e l d m a u n , Johann , Sergi ., Jäg . Bail . Nr . 1, + Lodeve 14. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). ^ „

Felthcr,  Joseph , Sold ., als Truppeni . „Inf . Regt . Nr . 11, 3.
Komp." angegeben, (Gren . Regt. Nr . 11 oder Bayer . 11. Inf.
Regt .), i Hosp. Lodsve 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Fete « , Emil , Leib-Gren .-Rcgt . Nr . 109, i Hosp. 102 St . Jacques
Besanpon 24. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).

Fiebel,  Bruno , Untffz., Inf . Regt. Nr . 28, i Toulouse , 11. 10. 14
(gemeld. von Frankreich). ^

Filter,  Sold ., Inf . Regt. Nr . 77, f Sczanne -en-Brie , Marne,
15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Fisch back , Karl , als Truppeni . „Maschgew. Abt. Nr . 7 Inf . Regt.
Nr . 168" angegeben, f Ti . Brienc 9. 10. 14 (gem. v. Frankr .).

Frohberg,  Gustav , Sold ., Inf . Regt. Nr . 26, 6. Komp., Erken¬
nungsmarke Nr . 186, f Hosp. Guchiaud St . Brienc 10. 10. 14
(gemeld. von Frankreich).

G ä g e r , Ernst , Utfsz., 2. Garde-Regt. z. F .. i u. begraben Brive
(Mitteil , der Zeitung „Der Tag", AuSg. A vom 2. 1. 15).

Gaide,  Gold ., Inf . Regt. Nr . 98, 2. Komp., i Nes. Hosp. 6 Limoges
20. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

G all er , Joseph , Sold ., Inf . Regt. Nr . 62, i Hosp. 26 Bar -le-Duc
23. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). ^

Ganster,  Louis Leo, Sold ., Jahresklasse 1896, Inf . Regt . Nr . 62.
i Hosp. Joinville 6. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Gast , Jakob , Sold ., Inf . Regt. Nr . 25, 0. Komp., i Gemischtes
Hosp. St . Etienne 2. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

G a u s e l , Hermann , Sold ., Inf . Regt. Nr . 87, gefallen in Frankr.
13. 9. 14 (gemeld. von Frankreich). . ^

Gebhaümiber.  Joseph , Inf . Regt. Nr . 69, 12. Komp., f Brtry-
le-Franyois 15. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Geil,  Sold ., Inf . Regt. Nr . 28, 8. Komp., Erkennungsmarke Nr . 116,
i Hurlus (gemeld. von Frankreich).

G ei im an n , Her., Jäg . Bail . Nr . 14, 4. Komp., Erkennugsmarke
Nr . 20, f Hosp. Bernon 30. 11. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Gerth,  Emil Max, Uiff»., als Truppeni . „16. Res. Bail ." ange¬
geben, i Hosp. St . Manbrier Toulon 28. 9. 14 (gemeld. von
Frankreich ).

Vieler,  Johann , als Truppeni . „4. Artl ., 2. Komp.," angegeben,
f Hosp. G6rardmer 2. 9. 14 (geknelö. von Frankreich).

Giersch,  Wilhelm , Sold ., Inf . Regt. Nr . 27, 4. Komp., f Hosp.
St . Brienc 26. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

Gl auch , Georg, Sold ., als Truppeni . „Art . Negt. Nr . 4, 8. Battr .'
angegeben, i Hoss. Troyes 5. 10. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Gönfarth,  Inf . Regt. Nr . 94, 2. Komp., t Toulouse 27. 9. 14
(gemeld. von Frankreich). . ^

Gras,  Joseph , Sold ., Inf . Negt. Nr . 161, f Clermont -Ferrand
2. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Grele,  Joseph , Inf . Regt. Nr . 87, 4. Komp., Erkennungsmarke
Nr . 67, i im Hilfslazarett 28. 9. 14 (gemeld. von Frankreich ).

Griebe.  Otto , Sold ., Inf . Regt. Nr . 98, f Jlettes 8. 9. 14 (gemeld.
von Frankreich). ^ .

Gries,  Wilhelm , Res. Inf . Regt. Nr . 65, 12. Komp., Erkennungs¬
marke Nr . 84, i Hosp. 2 Clairvaux 16. 9. 14 (gem. von Frankreich ).

Grimm,  Johann , Sold ., Inf . Regt. Nr . 116, f Hosp. 26 Orleans
(gemeld. von Frankreich). . ^

Grinzinger,  Thomas , Gren . Regt. Nr . 110, i Rosisres -en-San-
terre (gemeld. von Frankreich).

Groß,  August Franz . Sold ., Inf . Regt. Nr . 16, 4. Komp., Erken¬
nungsmarke Nr . 217, i Htlfshosp. CHSteauroux 13. 9. 14 (gemeld.
von Frankreich).

Gr o t h , Jean Marie Joachim, Sold ., 2. Garde-Regt . z. F ., 4 Komp.,
t Hosp. Tarbes 11. 10. 14 (gemeld. von Frankreich).

Grunwvld,  Sold ., Inf . Regt. Nr . 76, i Montmirail 2. 10. 14
(gemeld. von Frankreich). ^ .

Gunde,  Christoph , Sold ., Inf . Regt. Nr . 83, 11. Komp., Erken¬
nungsmarke Nr . 100, i Buzy 26. 8. 14 (gemeld. von Frankrerch).

Guntermann,  Alois , Sold ., Inf . Regt. Nr . 15, 3. Komp., f Hosp.
St . Di6 23. oder 24. 8. 14 (gemeld. von Frankreich).

Günther,  Hermann , Ldstm., als Truppeni . „Garöe -Res.-Regt . Ers.
Bail ." angegeben, i Ldw. Felölaz. 26 Wielka Wola 29. 12. 14,
beerdigt Friedhof Ujazd am 81. 12. 14.

Gutermuth,  Friedr . Peter , Sold ., Füs . Regt. Nr . 80, 4. Komp.,
i Feldlaz . 9 Sie . Mönchoulö 30. 9. oder 28. 12. 14 (gemeld. von
Frankreich ). . ^ r _

Gutknecht,  aus Bonn , Inf . Regt. Nr . 21, f Gemischt. Hosp. Be-
san?on 18. 9. 14 (gemeld. von Frankreich).

(Fortsetzung folgt .)

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Conrts - Mahler.

33. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Susi freute sich direkt auf die Uebersiedelung nach D., und

Liselotte war glücklich, ihre Lieben in Tante Klares Schutz ge-
borgen zu wissen.

Sandra nahm alles hin , als sei es ohne großes Interesse
für sie. Ihre Gedanken und Wünsche wurzelten in Robert Valentin,
und seine stetig eintresfenden , liebevollen Briefe ^ in denen er
immer wieder auf ihre baldige Vereinigung lsinwies, gaben ihr
eine gewisse Ruhe. Freilich war es ihr nicht angenehm , die Stadt
verlassen zu müssen, in die Robert Valentin mit dem Frühling
zurückkehren werde. Aber dann würde sie nur wenige Monate
aus eine endlose Verbindung mit ihm warten müssen. Es hieß
nur noch, Heinz Rottmann aus den Bruch vvrzubereiten . Des
Vaters jäher Tod und die Mittellosigkeit , in der er seine Familie
zurückgelassen hatte , würden ihr den erwünschten Vorwand geben,
sich als beklagenswertes Opfer für die Familie aufzuspielen.

Vier Wochen war Kläre Arnstetten ihrer Behausung fern
gewesen, um in C. alles zu ordnen . Nun kehrte sie zurück in Be¬
gleitung ihrer Schwester und deren drei Töchter . Die sollten
sich nun alle in ihrem Haushalt einstigen.

Ihre drei Getreuen sahen dieser Umwälzung mit einigem
Unbehagen entgegen . Nach ihren Meinungen konnte das nicht gut
gehen.

Aber Kläre brachte alles in die Reihe. Es ging unter ihrer
Lertung alles ganz glatt.

Susi wurde in Liselottes Schlafzimmer untergebracht , und
Sandra bekam zu diesem Zweck einen daneben liegenden Raum
angewiesen . In das kleine Wohnzimmerchen mußten sich die drei
Schwestern teilen.

, Frau Ellen erhielt im ersten Stock neben Kläres Zimmer
zwer hübsche, freundliche Räume und fühlte sich darin bald so be-
haglrch unter Kläres Schutz, daß sie äußerst zufrieden war. Und
ruhrg und bestimmt, wie Kläre den Damen ihr Zimmer anwies,
so wies sie auch jeder einen kleinen bestimmten Pflichtenkreis an.

kann meinen Dienstboten nicht mehr Arbeit aufbürden,
C ö rtc un k ordentlich leisten können. Noch mehr Dienstboten
anzustcllen , dazu reicht mein Einkonimen nicht. Ihr seht also wohl
ern, daß jede von euch dazu beitragen muß, daß das tägliche
Arbeitspensum im Dause glatt erledigt wird", sagte sie.

Susi war gleich dabei.

„Ich tue alles , was du mir aufgibst , Tante Kläre, und ich
will alles lernen wie Liselott ."

Kläre strich ihr lachend über das krause Haar.
Recht so, Susi . Du sollst lernen , so viel du willst. Und du

Sandra ? Wie ist es mit dir ?" fragte sie ruhig.
Sandra sah peinlich berührt auf ihre Finger.
„Hoffentlich mutest du mir keine Arbeit zu, bei der ich meine

Hände verderbe , Tante Kläre ."
Diese hielt ihr lächelnd ihre tadellos gepflegten Hände hin.
>,Siehst du daran Spuren rauher Arbeit?
Und laß dir Liselottes Hände zeigen, sie sind genau so weiß

und fein wie deine, obwohl sie gelernt haben, energisch zuzufassen.
Man muß die Hände sorgsam pflegen , dann schadet einen wenig
Arbeit nicht. Aber ich kann ja für dich einen besonderen Wirkungs¬
kreis schaffen, damit du deine Hände schonen kannst."

„Dafür wäre ich dir sehr verbunden , Tante Kläre" , sagte
Sandra höflich, aber kühl bis ans Herz hinan . Sie betrachtete
ihren Aufenthalt in diesem Hause als ein Uebergangsstudinm und
hielt es nicht für nötig , Tante Kläre besonders dankbar zu sein.

Es ging nun nicht mehr so ruhig zu, wie sonst in Tante
Klares Hause. Fünf schwarzgekleidete Frauengestalten belebten die
sonst so stillen Räume . Blonde und braune Köpfe sah man an den
Fenstern austanchen und die Nachbarn reckten die Hälse am Fenster,
wenn Kläre Arnstetten mit ihren Schutzbefohlenen vorüberging.
Kläres Freunde und Bekannten waren des Lobes voll über ihren
Opfermut und. zollten ihr noch mehr Hochachtung- wie zuvor.

Kläre ging ruhig ihres Weges. Sie hatte eine regelrechte
Teilung der Arbeit und Pflichten vorgenommen , und ihre Dienst¬
boten faßten wieder Mut , da sie sahen, daß alles glatt ging. Ellen
und Sandra bekamen allerdings mehr zur Dekoration einige
leichte Beschäftigungen angewiesen , während sich Liselotte und
Sufi eifrig im Hause tummelten und Hanne und Line manche
Arbeit ab nahmen.

Susi war vorläufig freilich mit mehr Eifer als Geschick bei
der Sache. Sie machte noch manche Dummheit und verfiel auch
zuweilen wieder in die alte Flüchtigkeit und den Hang zur Un¬
ordnung . Ader Liselotte ließ nicht nach, sie aufzumuntern und ihr
zu helfen.

Vor Tante Kläres ' strengen Augen hatte Susi noch immer
einen heillosen Respekt, und sie verzagte oft, wenn sie nach einer
getanen Arbeit ein Lob einheimsen wollte und diese sich durchaus
nicht bereitfinden ließ^ dies Lob zu spenden.

„Tante Kläre tadelt immer , sie lobt nie", sagte sie eines
Tages unmutig Liselotte.

Diese lächelte.

„Wenn ^ ante Kläre nicht tadelt , das ist so gut wie ein
großes Lob, dann ist sie sehr zufrieden", sagte sie. .

Da achtete nun Susi drauf , und wenn Tante Klare schwreg,
dann hob sie freudig den Kopf. Aber es gab noch immer vrel mehr
Tadel als schweigende Anerkennung , und Susi seufzte oft herz¬
brechend. Es war doch gar zu schwer, in allen Dingen Ordnuno
zu halten , wenn man so gar nicht daran gewöhnt war.

Eines Tages war Susi beauftragt , gemangelte Wasche zu
bügeln und schrankfertig in die vorschriftsmäßigen Brüche zu legen.

Mit glühendem Gesicht stand sie am Migelbrett und be¬
arbeitete ein Wäschestück nach dem andern . Es machte ihr Spaß,
wie glatt und glänzend die Wäsche unter dem glühenden Eism
hervorging . Es gelang auch alles ganz famos und sie freute sich,
daß sie das so gut gelernt hatte.

Rur das Zusammenfalten machte rhr noch eunge Schwremg-
keiten Für jeden Wäschegegenstand hatte sie ein schrankfertiges
Probestück, nach dem die anderen auf den Zentimeter genau ge¬
legt werden mußten . Das kostet oft Mühe und große Auf¬
merksamkeit . . ^ ,

Jetzt war sie mit der schwierigen Leibwäsche fertig und nahm
ein großes Tischtuch von feinem Damast vor . Hei ! Da konnte man
lustig mit dem Bügeleisen auf und abgleiten . Dabei konnte man
schon seine Augen einmal umher schweifen lassen.

Susi sah nach einem Stoß Nachthemden hinüber , die sie.
sorglich aufgcschichtet hatte . Fein säuberlich und genau lagen sie
übereinander . Aber da — dar oberste — das war doch wohl ein
wenig zu breit geraten , das mußte sie noch ändern . Schnell trat
sie an den Stoß heran , ließ aber zerstreut und achtlos das glühende,
Eisen mitten auf dem Tischtuch stehen.

Eifrig ordnete sie dal reglementwidrige Nachthemd und
ließ bann ihren Blick befriedigt darauf ruhen . Dann trat sie
wieder an das Bügelbrett — aber o Himmel ! Was war da ge¬
schehen? Unter dem Bügeleisen hervor schwelte es verdächtig und
ein intensiver Brandgeruch war zu bemerken. Entsetzt hob Susi
das Eisen auf und starrte erschrocken auf das kostbare Damasttuch
herab Ein schlvarzer Brandfleck in der ganzen Form des Bügel¬
eisens verunzierte das köstliche GeweN . Wi« ein schwerer Vor¬
wurf stieg der Brandgeruch , u ihr empor . Fassungslos starrte Susi
darauf nieder . O Gott ! Was würde das geben, wenn Tante Kläre
das sah?

Hilflos und bang blickte sie um sich. Sie war allein in der
Wäschekammer. Was sollte sie tun?

Sie rieb und wusch nun zunächst auf dem Fleck herum — da
riß das verbrannte Gewebe entzwei.

(Fortsetzung folgt .)
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Auszug aus der amt!. Verlustliste
Nr. 188

Grenadier-Regiment Nr. 3.
Erf. Res. Ludwig Menzer (Wehen), schwerv.

2. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.
Res. Martin Rapp (Caub a. Rh.), leichtv. — Pion. Peter

Didinger (Osterspai a. RH-), leichtv.
_ ———— — — — — » 1 "■■■-

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Vizeseldwebel Reinhold Braatz (Limburg ).
Unteroffizier Dr. phil. Sebastian Wen z (Limburg).
Gefreiter Christian Ansel (Lecheln ).
Einj .-Kriegsfreiwilliger Hans Kindshofen (Wiesbar n).
Musketier Alfred Haas (Neudorf ).
Musketier Karl H o f f ma n n (Salz).
— cand. jur . Richard Meyer (Wiesbaden ).
Musketier Theodor D i t t m a n n _(Niederlauken).
Wehrmann Georg Schweighöfer (Efchbach ).
Êrsatzreservist Josef Rommelsheim (Limburg ).
Musketier Johann May (Faulbach). .
Ersatzreservist Christian Soltau (Limburg ).

■~  Lehrer Hermann Erismann (Blefsenbach !),
,— Heinrich Raab (Weilburg ).
Musketier Wilhelm Zimmet (Born ).
^Reservist Hans Damm (Neudorf ).
Mehrmann Peter Käst er (Winkel).
Landwehrmann Jean Gerhard (Hattenheim ),
v - Theodor Enderle(Wiesbaden).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Offiziersstellvertreter Karl N eb g en (Villmar).
Gendarmerie-Wachtmeister Braun (Bellingen ).
Unteroffizier Lehrer Georg Schuhmacher (Dillenburg ).
(Geh. Feldpolizei Schutzmann Kurt Hansen (Wiesbaden ).
Unteroffizier d. L. Georg R eu sch (Steinefrenz).

Kirchliches
^ Bettag für die Diözese Limburg.

Limburg  a . ö. L., 3. April . Unser Hochw. Bischof
vr . Augustinus veröffentlicht im neuesten bischöfl. Amtsblatt
folgenden Erlaß:

Nachdem schon fast zwei Monate verflossen sind, seitdem
wir uns gemeinsam um die Altäre geschart haben, um den
Allmächtigen um einen glücklichen Ausgang des Krieges und
einen baldigen dauerhaften Frieden zu bestürmen, erachte ich
es für angebracht, daß wiederum ein allgemeiner Bettag in
unserem Bistum in derselben Meinung gehalten werden. Ich
wähle dazu den 11. April , also den Weißensonntag , im Ver¬
trauen darauf , daß das Gebet aus so vielen unschuldigen
Kinderherzen, die sich zum ersten Male mit dem Herrn der
Gnade vereinigt haben, sich als besonders wirksam erweisen
werde. Aber auch die übrigen erwachsenen Gläubigen ermun¬
tere ich, in dankbarer Erinnerung an die gnadenreichen Stun¬
den ihrer eigenen ersten hl. Kommunion sich an diesem Bettage
recht würdig dem Tische des Herrn zu nahen, fleißig die Bet¬
stunden zu besuchen und mit aller Inbrunst ihres Herzens
den eucharistischen Heiland um Erbarmung und Hilfe in dieser
schweren Zeit anzuflehen.

Die Feier soll in allen Pfarrkirchen sowie in allen Kirchen
und Kapellen mit eigenem Geistlichen derart erfolgen, daß das
Allerheiligste nach dem Hochamte bezw. nach der Konventmesse
ausgesetzt wird , und die Schlußandacht um 5 Uhr beginnt.

Vorstehende Verordnung ist am Ostersonntag zu verp
Mndigen und sollen dabei die Gläubigen ermuntert werden,
sich an diesem Bettage vollzählig zu beteiligen und die hl.
Kommunion Gott aufzuopfern . Auch den Eltern der Erft-
Kommunikanten wird das möglich sein, wenn sie, meiner frü¬
heren Mahnung eingedenk, die weltliche Feier des Weißen¬
sonntags möglichst einfach gestalten.

Die Gaben, welche die Kinder bei ihrer ersten hl. Kom¬
munion zu opfern pflegten, wurden seither armen Erstkom¬
munikanten zugewanöt . Da aber infolge des Weltkrigcs aus
vielen Ländern ein Peterspfennnig nicht mehr nach Rom
fließt , und infolge davon die finanzielle Lage des Apostolischen
Stuhles mißlich werden könnte, sollen die Gaben der Kinder
in diesem Jahre dem hl. Vater behändigt werden und zwar
mit dem ausdrücklichen Vermerk, daß es die Gaben der Liebe
unserer Erstkommunikanten an den hl. Vater seien. Ich bin
überzeugt, daß die Kinder niemals freudiger ihrer Sparbüchse
eine Gabe entnommen haben, als sie es in diesem Falle tun
werden. Im übrigen werde ich dafür sorgen, daß auch die
«rmen Erstkommunikanten nicht zu kurz kommen werden.

Limburg,  den 27. März 1915.
s- Augustinus.

*
Bamberg,  5. April. Der hiesige Weihbischof, Domkapitular

Dr. Senger, wurde zum Dompropst in Bamberg ernannt . Sein
Nachfolger wird Geistlicher Rat Stadtpfarrer Dr. Simon in
Bayreuth, früher Domkaplan in Bamberg.

Soziales
Minderheitsvertretungen beim Abschluß des Tarifvertrages

Unter Mitwirkung der Militärverwaltung  ist
zwischen Unternehmern und Arbeitern ein Tarifvertrag für
die LederauSrüstnngsindustrie abgeschlossen worden, dem nach¬

träglich auch die Minderheitsorganisationen auf Arbeiterseite,
der Zentralverband christlicher Lederarbeiter und der Hirsch-
Dunckersche Gewerkverein der Lederarbeiter beigetreten sind.
In einem Nachtrag zum Tarif wurde den Minderheitsorgani¬
sationen eine Mitwirkung in den Tarifinstanzen nach folgen¬
den Grundsätzen gewährlestet : In den Orten , wo die Minder-
heitsorganisationcn Mitglieder haben, ist ein Vertreter von
ihnen in der örtlichen Schlichtungskommission mit beratender
Stimme zuzuziehen. Stehen Streitfälle zur Verhandlung , die
Mitglieder der Minderhettsorganisation besonders angehen,
bann hat deren Vertreter Sitz und Stimmrecht, dafür tritt
einer der legalen Vertreter zurück, oder hat nur beratende
Stimme . Für die Zentral -Tarifkommission stellen die Minder-
beitsorganisationen einen Vertreter mit beratender Stimme,
dem aber Stimmrecht verliehen wird , wenn Streitfälle vor¬
liegen, die Mitglieder der betreffenden Organisationen an¬
gehen. Bei der Wahl der Vertreter zu den örtlichen Schlich¬
tungskommissionen stellen die Minderheitsorganisationen einen
Vertreter , wenn sie 20 Prozent , und einen Stellvertreter , wenn
sie 10 Prozent der organisierten Arbeiter haben. Diese Rege¬
lung der Vertretungsrechte von Minderheitsorganisationen
bezeichnet die „Soziale Praxis " als „eine vorbildliche Lösung,
die die übrigen Tarifgememschaften, welche ja alle mit der
Minderheitsvertretung ihre Schwierigkeiten haben, sich zum
Muster nehmen sollten." Das „Zentralblatt " der christlichen
Gewerkschaften bemerkt hierzu noch folgendes: „Im allgemei¬
nen werden sich dieser Beurteilung auch die Minderheits¬
organisationen anschließen können. Unter Würdigung dieser
Verhältnisse hat der Zcntralvcrband christlicher Lederarbeiter
darauf verzichtet, wcitergehende Forderungen durchzudrücken,
was ihm nach der Lage der Verhältnisse wohl möglich gewesen
wäre . Wenn alle am Tarifwesen beteiligten Organisationen

vom guten Willen zur Verständigung beseelt sind, wird eine
gemeinsame Arbeit auf diesem Gebiete an dem Verhalten der
christlichen Organisationen niemals scheitern."

Also die Militärverwaltung hat diesen wahrhaft sozialen
Gedanken, auch der Minderheit zu einer gerechten Würdigung
zu verhelfen, durchgeführt. Man kann die Militärverwaltung
hierfür nur beglückwünschen. Hoffentlich wird der Gedanke
der „Verhältniswahl " immer weiter ausgedehnt werden.

Volkswirtschaftliches
Gewinnung von Futtereiweitz aus Luft

Berlin,  3. April. Der Chef des Instituts für das Gärungs¬
gewerbe, Dr . Delbrück, äußerte sich zu der Meldung aus dem
Institut für das Gärungsgewerbe, wonach es gelungen scr, aus
schwefelsaurem Ammoniak und Zucker eine Futterhefe zu erzeugen,
die 50 Prozent Eiweiß enthält, folgendermaßen: Die Anfangs-
fabrikation werden die deutschen Preßhefefabriken aussuhren
können. Die so erzeugten Eiweißmengen werden als Ersatzmengen
für Oelkuchen, Futtergerste und ähnliche Futtermittel drenen,
Sie werden in Form von Trockenhefen in den Verkehr gebracht,
wie dies heute schon von unseren Brauereien geschieht. Tiefe
Trockenhefe\f.c  ein ausgezeichnetes Futtermittel für jede Tier¬
gattung, namentlich für Pferde. Nunmehr können wir uns un¬
abhängig vom Auslande machen, wenn dies wirtschaftlich zweck¬
mäßig sein sollte. Liefern uns z. B. die Russen nach Friedens¬
schluß das Eiweiß in Form von Futtergerste billiger, so können
wir es von ihnen beziehen, anderenfalls werden wir Futtererwery
synthetisch Herstellen. Jedenfalls können wir uns , bis wir öte'
nötigen Fabrikeinrichtungen haben, unabhängig machen, wenn
das Stickstoffmonopol, das ja zu erwarten steht, uns die not-
weiidigen Stickstoffmengen zur Verfügung stellt.

Vermischtes
* Wie er seine Hühner „kaufte ". Aus einem

Feldpostbrief bringt die Wiener „ReichSpost" folgendes ergötz¬
liche Gefchichtchen: Wir treffen spät abends an unserem Be¬
stimmungsort ein,' seit 4 Uhr morgens haben wir Nichts mehr
gegessen. Sehnsüchtig sehen unsere Kanoniere in den benach¬
barten Gehöften ein paar Dutzend Hühner nmherlaufen . Aber
sie wissen: Hühner dürfen nicht „requiriert " werden . ES wird
abgekocht. Der Herr Wachtmeister mustert in eigener Person
unsere Kochtöpfe— und richtig, in einem der letzten brodeln
zwei Hühner . „Wo habt ihr die Hühner her ? !" „Die haben
wir gekauft." So ? Ja , wie denn ?" Kanonier Schmidt er¬
stattet Meldung : „Da wir gar so wenig Fleisch hatten , wollte
ich einige Hühner kaufen. Ich gehe also zum nächsten Hof
und frage die Bäuerin , ob ste Hühner hätte. Natürlich er¬
widert sie, wie immer : „Non plus, monsieur, nix comprends,
monsieur , nix !" Nu liefen aber doch so Stücker zwanzig auf 'm
Hof 'rum,' da fragt ' ich denn weiter , wieviel zwei Stück kosteten.
„Nix monsieur, , nix ." Da Hab' ich — eben zwei genommen und
Dank' schön gesagt." Der Wachtmeister brummt was von
Strafwache und dergleichen, und nach 5 Minuten muß sich
Schmidt bei chm melden. Wie er wieder zurückkommt, wird er
von allen Seiten nach dem Verlauf der Unterredung gefragt.
„Oh", versetzte er gemütlich, „ich habe bloß für den Wachtmeister
ooch noch zwei Hühner koofen müssen!"

Aus aller Welt
Gonsenheim  b . Mainz, 3. April. Tie Frau des Kanzlei-

infpektors Skasar, die im Müllerwäldchenihren 13jährigen Sohn
erschossen und dann auf sich selbst einen Schuß abgegeben, wurde
als geheilt aus dem Krankenhaus entlassen und kam ins Unter¬
suchungsgefängnis. Tie Verhaftete, die sich in Ehescheidungsklage
mit ihrem Mann befindet, war mit ihrem Sohn ins Müller¬
wäldchen spazieren gegangen. Als der Junge auf einen Baum
geklettert, gab sie einen Schuß auf ihren ahnungslosen Sohn -
ab. Als dieser daraufhin herabgestürzt war und auf dem Boden
lag, gab die Mutter noch zwei tödliche Schüsse auf ihr Kind ab.
Sie wird sich jetzt wegen Mords zu verantworten haben.

Kreuznach,  4 . April. Die Stadtverordneten genehmigten
den Etat für 1915, der bei 3 049 000 Mark mit 100 000 Mark
Ausfall abschließt. Trotzdem wurde keine  Steuercrhöhnng vor¬
genommen; der Ausfall wird vielmehr durch Unterlassung einer
Tilgungsguote gedeckt.

g. Bad Orb,  3 . April . Tie städt . Körperschaften haben
beschlossen, die von der Stadtverwaltung neuerdings (zum Preise
von 13 Marc"für den Doppelzentner) angekauften Kartoffeln
an Kriegerfamilien, welche StaatsUnterstützung beziehen, sowie an
solche Bürger, welche nicht staatseinkommensteuerpflichtigsind,
zu Hs  des Selbstkostenpreises abzugeben.

Koblenz,  31 . März. Tie Stadtverordnetenversammlung
wählte den Oberbürgermeister Closdermann anstelle des verstor¬
benen Oberbürgermeisters Ortmann zum Vertreter der Stadt
im Herrenhause.

Neuß. (Feuerversicherungs -Gesellschaft Rheinland.) Ter
Aufsichtsrat hat beschlossen, die Verteilung einer Dividende von
14 Proz . (wie im Vorjahre) zu beantragen.

Bottrop,  2. April. (Brotmarken und Arbeiter.) Der Kreis¬
ausschuß erhöhte die Brotportion für die erwachsenen männ¬
lichen Einwohner des Kreises von wöchentlich 3V- auf 4Vz Pfund.
Ten Bergarbeitern steht für jede Ueberschicht von wer Stunden ein
weiteres halbes Pfund Brot zu.

Berlin,  3 . April. Die Entscheidung des Preisgerichts in
dem für den Bau einer Berliner Großmarkth alle  aus-
schriebenen engeren Wettbewerb, zu dem im ganzen 5 Entwürfe
eingegangen waren, ist jetzt gefallen. Das Preisgericht hat ein¬
stimmig beschlossen, den Preis von 10 000 M, zu teilen. Die eine
Hälfte ' dem Berliner Architekten Hermann Jansen wegen der
großzügigen Gesamtanlage seines Entwurfs, die andere Hälfte
den: Baurat 'Körthe-Derlin, wegen der vorzüglichen Durcharbei¬
tung der technischen Einzelheiten zuzuerkennen. Tie Markthalle
wird der größte Hallenbau der Welt. Der Grunderwerb für die
Halle kostete 16 Millionen, die Halle ohne Bahnanschluß 10 Mill.
und die Gesamtkosten der Anlage einschl. Zinsen usw. sind mit
34 Millionen veranschlagt.

Königsberg,  5 . April. Um die Frühjahrsbestellung in
den bis zum 8. Februar von den Russen besetzten Teilen der Pro¬
vinz möglichst zu fördern, wird für jeden Morgen Sommergetreide
oder Hackfrüchte, der in diesen Teilen Ostpreußens bestellt wird,
als Entgelt für die besondere Schwierigkeit und die höheren Kosten
eine Prämie von 25 Mark ausgezahlt.

Rundschreiben
betreffend die Frühjahrsbestellungmit Rücksicht auf die

Nahrnngs- und Fntterversorgung
Durch wirtschaftliche Verwendung des verfügbaren Ge¬

treides ist es gelungen, die Brotversorguna bis zum Ausfall
der nächsten Ernte in vollkommen zufriedenstellender Weise zu
regeln . Dasselbe wird bezüglich der Kartoffeln der Fall sein,
wenn wir mit ihnen ebenso Haushalten , wie mit dem Brvtkorn.
Der Pariser „Matin " hat in den letzten Tagen triumphierend
die Nachricht verbreitet , die ganze Kartoffelernte in Ost- und
Süddeutschland sei erfroren . Gerade das Gegenteil ist der
Fall , die Kartoffeln haben sich in den Mieten selten gut ge¬
halten , so daß der zu erwartende Abgang weit unter dem
Durchschnitt steht. Bekannt ist aber, daß die Kartoffelernte
infolge der zu Ende des vorigen Sommers herrschenden Dürre
beträchtlich hinter den ursprünglichen Erwartungen zurück¬
geblieben ist; was an Kartoffeln geerntet wurde und was
davon heute noch geblieben ist, reicht aber für die Saat und die

-Lkenokä;» r». ruprw.
Ernährung aus , wenn jeder einzelne die äußerste Sparsam¬
keit walten läßt . c

Sparen können wir in erster Linie bei der Saat . Mrt
dem Auslesen der Saat sind jetzt alle Betriebe be(chastigt.
Sonst gilt als Grundsatz, daß gut entwickelte mittelgroße
Knollen (Hühnerei-Größe) zur Saat verwendet werden. In
allen Zeiten hat man aber auch die kleinen Knollen, bis zur
Taubenei -Größe, sofern sie nur gesund und völlig ausgererft
waren , mit bestem Erfolg zur Saat verwendet . Und hiernach
muß in diesem Frühjahr verfahren werden , denn was wir an
Saat sparen, wird für den Verbrauch verfügbar . Dre kran¬
ken und angefaulten Knollen, aber auch nur diese, gehen m
die Brennerei oder mit den ganz kleinen haselnutzgrotzen zu¬
sammen in den Futtcrtrog . Daß man auch mit zerschnit¬
tenen Knollen gute Ernten erzielen kann, ist altbekannt . Das
Zerschneiden ist namentlich dort am Platze, wo nur große
Knollen geerntet werden. Die Kartoffel ist ein zusammen-
gedrängter unterirdischer Stammteil . Am unteren , dem so¬
genannten Nabelende findet sich die Nabelnarbe , d. A dre
Stelle , an der die Knolle an den unterirdischen Krrechtrrb,
den Stolo , angewachsen war . Am anderen Ende, der Spitze
oder Krone, sitzen in großer Zahl die tricbkräftigsten Augen
der Knolle. Wenn man also beide Schnitt -Teile zur Saat ver¬
wenden will, schneidet man vom Kronenende nach dem Nabel-
cnde zu. Will man nur die eine Hälfte zur Saat verwenden,
schneidet man dazu das Kronenende ab und verwendet das
Nabelnde zu wirtschaftlichen Zwecken. Will man noch mehr
teilen , was bei großen Knollen möglich ist, so muß man darauf
achten, daß an jedem Teilstück mindestens ein Auge sich beftn-
det. Möglichst frühzeitiges Schneiden vor dem Auslegen rst
zweckmäßig, weil sich daun die Schnittflächen noch vor dem
Auslegen mit Wundkork überziehen , der die Schnittstücke vor
Fäulnis schützt. Auf allen leichten, trockenen und warmen
Böden ist das Schneiden unbedenklich, nur auf schweren und
feuchten Böden besteht die Gefahr , daß einzelne Schnittstücke
in Fäulnis übergehen und nicht keimen.

Es ist gewiß erwünscht, daß alles brachliegende Land ge¬
nützt und daß dabei der Kartoffelanbau in erster Linie be¬
rücksichtigt wird , aber man sollte die heute so kostbare Saa»
doch nur dort verwenden , wo die Beschaffenheit des Bodens
einen befriedigenden Ertrag erwarten läßt oder wo man durch
entsprechende Düngung den Boden zum Ertrag bringen kann.
Das Auslegen von Kartoffeln auf gänzlich unfruchtbaren , un-
gedüngten und verqueckten Böden muß aber unter den
heutigen Verhältnissen als Verschwendung schlimmster Art ge¬
kennzeichnet werden und sollte unterbleiben.

Viele Besitzer von Park - und Rasenflächen haben sich ent¬
schlossen, auch dieses Land für die Ernährung nutzbar zu
machen. Zur Schonung der Kartoffelbestände dürfte es sich
aber empfehlen, hierher Gemüse aller Art , wie Kohlrüben,
Möhren usw. zu wählen , da es an dem bezüglichen Samen
nicht fehlt und die Produkte für die Ernährung ebenso wert¬
voll sind, wie die Kartoffeln,. , ^

Saatkartoffeln können ferner noch gespart werden in den
Brennereiwirtschaften . Schon in der jetzt zu Ende gehenden
Arbeitspcriode sind Zuckerrüben, auch die für Futterzwecke
gezüchteten, teils rein , teils gemischt mit Kartoffeln auf
Spiritus verarbeitet worden . Da an Samen dieser Rüben kein
Mangel ist, liegt es nahe, daß die Brennereiwirtschaften , die
über geeignete Böden mit entsprechender Vorbereitung ver¬
fügen, Zuckerrüben oder zuckerhaltige Runkelrübensorten an¬
bauen und so ebenfalls eine wesentliche Ersparnis an Saat¬
kartoffeln für die menschliche Ernährung bewirken. Hierauf
möchte ich die Brennereiwirtschaften mit besonderem Nachdruck
Hinweisen. ^ ^

Man kann annehmen , daß in diesem Jahr im Deutschen
Reich rund 3 500 000 Hektar mit Kartoffeln bepflanzt werden.
1,5—2,5 Tonnen werden für den Hektar zur Saat verwendet,
eine Ersparnis an Saat von i/2 Tonne für den Hektar ergibt
für das Reich 1750 000 Tonnen . Welch ungeheure Bedeutung
eine solche Ersparnis für die Volksernährung in den letzten
Monaten vor der Ernte haben mutz, leuchtet ohne weiteres ein.
Die Losung muß also lauten : „möglichste Sparsamkeit bei der
Aussaat der Kartoffeln , es darf unter keinen Umständen mehr
ausgesät werden, als zur Erzielung einer befriedigenden Ernte
unbedingt erforderlich ist."

Schließlich weise ich jetzt, in letzter Stunde , die Landwirt¬
schaft wiederholt darauf hin, wie wichtig es ist, bei der fehlen¬
den Futtereinfuhr für hinreichenden Anbau von Futter in der
eigenen Wirtschaft zu sorgen. Was für menschliche Nahrung
brauchbar ist, sollte in der jetzigen Zeit möglichst nicht als
Viehfutter verwendet werden . Für die Frühjahrsbestellung
kommen in Betracht : Die Aussaat einer hinreichenden Menge
von Runkelrüben und Kohlrüben (Wrucken), von Gemenge
(Hafer, Gerste, Wicken, Erbsen, Peluschken, Ackerbohnen usw.)
in entsprechenden Zeitabschnitten zur Grünfütterung . Dann
aber namentlich die Aussaat von Stoppelrüben , auch Brach-,
Steck- und Wasserrüben genannt.

Die Stoppelrübe hat den Vorzug , daß man sehr wenig
Samen braucht, nämlich bei Drillsaat (30—35 Zentimeter
Reihenweite ) 1—1,5 Kilogramm , bei Breitsaat 2—3 Kilogramm
auf den Hektar, daß sie auch auf Sandböden , namentlich in
feuchteren Lagen und sogar auf Neuland , gedeiht, daß sie
die kurze Wachstumdauer von 8—10 Wochen hat und daß sie
5—6 Grad Frost vertragen kann. Sie kann daher eine recht
vielseitige Verwendung finden. Auf Brachland , umgebrochenen
mehrjährigen Weiden usw. wird sie im ersten Frühjahr gesät
und bietet dann in den Sommermonaten ein willkommenes
Sutter,durch das man die wertvolleren,haltbaren Knollen-undiurzelfrüchtc für spätere Zeiten aufsparen kann. Auch für
die letzten Kartoffelschläge ist sie zu empfehlen, falls für diese
Saatkartoffeln nicht mehr zu beschaffen sein sollten. Die Brach¬
rübe wird am besten mit dem Kraut vom Felde gefüttert , zur
Aufbewahrung eignet sie sich nicht. Die Erträge schwanken je
nach der Düngerkraft des Bodens zwischen 200 bis 500 Zentner
auf den Hektar. Bei sorgsamer Drillkultur sind sie natürlich
beträchtlich höher. Um ein übermäßiges Steigen des Samen¬
preises zu vermeiden, habe ich die Saatstelle der Deutschen
Landwirtschaftsgesellschaft, Berlin SW . 11, Dessauer Straße 14,
veranlaßt , sich eine größere Samenmenge zu sichern, und
empfehle, sich beim Samenbezug an diese zu wenden.

Schließlich sei noch an die Aussaat der Serradella unter
den Roggen erinnert . Wenn der Herbst nicht zu trocken wird,
lassen sich dadurch recht beträchtliche Mengen von Grün - und
Trockenfutter mit geringem Saataufwand gewinnen.

Berlin , den 29. März 1915.
Der Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

Freiherr von Schorlemer.

Aus der Provinz
Dotzheim,  3 . Avril. Am 1. April waren 25 Jahre ver¬

flossen, daß die beiden Lehrer Arnold  und Becker  am hiesige«
Orte als Lehrer angestellt wurden.

E l t v i l l e , 3. April. Herrn Sekretär Deubneram  hiesigen
Amtsgericht, wurde der Titel Rechnungsrat  verliehen.

kö Aus dem Rheingau,  6 . April. Herr Expositus Wolf
aus Steinefrenz, der in der vorigen Woche bereits mit viel Erfolg
sehr interessante Vorträge über Ernährung im Kriege  in
vielen Orten des Rheingaues gehalten hat, wird am 7. April,
abends 8 Uhr, in der Wirtschaft Philipp in Rüdesheim,
am 8. April in Aß mannshausen,  am 9. April in L or ch ähn¬
liche Borträge halten. Die Bevölkerung wird auf die für die
augenblicklich sehr ernste Zeit außerordentlich wichtigen Be¬
sprechungen aufmerksam gemacht, und zu zahlreichem Besuch der
Versammlungen, namentlich auch durch Damen, aufgeivrdert.



Dienstag , 6. April 1915

i. Aus dem Rheingau , 5. April Die Frühjahrs ^Kon-
trollversammlungen für den RhemgaukrerS finden am 15. Aprr
in E l t v i l l e . am 16. April in G e r senheim  und am 17. Aprrl
in Lorch , statt. Die Kontrollpflrchtrgen werden besonders darauf
hingewiesen, daß in den Kontrollbezrrkeneine Aenderung ern-
getreten ist. (Tie amtliche Bekanntmachung über dre Kontroll
Versammlungen werden wir in morgiger Nummer diese ^
veröffentlichen. D. R-)

strafungen 'Äbstmrd̂ genommen haben, so rechtfertigt dies kei-
nesweas die Nichtbeachtung der Vorschriften, hm Gegenteil
ieben die Behörden mit Nachdruck auf deren )oeochtung, da
durch die Einberufung zahlreicher- landwirtschaftlicher̂ ArbeiterUnternehmer gezwungen sind, nicht emgearoenere Per¬
sonen zu beschäftigen, die naturgemäß mehr Gefahren ausge-
ieüt sind, als eingearbeitete Personen . Es ist daher Pllrcht
eines jeden Unternehmers seine Einrichtungen daraufhin zu
vrüfen , ob diese den Vorschriften entsprechen. Denn eo handelt
sich um den Schutz von Leben und Gesundheit der Arbeiter._ - srt fe hie RerufsaenoisenschaftDabei ' kommt noch in Betracht, daß die Berufsgenossenschaft
meaen der Unfälle, die durch die Nichtbeachtung der Vorschrif¬
ten herbeigeführt worden sind, von dem Unternehmer die Er¬
stattung ihrer Ausgaben fordern kann.

z. Bornhofen,  4 . April. Ganz mit Recht wird in einer
Mitteilung von hier der verdienstreichen Tätigkeit gedacht, welche
die Herren Patres Franziskaner seit nunmehr 25 Jahren hier ent¬
falten. „Verwaist" war aber die Gnadenstätte nicht bis zur An¬
kunft der Patres . Etwa 10 Jahre lang hat bis dahin der fetzige
Pfarrer von Neudorf im Rheingau, Herr Dekan Kilb,  als
Rektor der Wallfahrtskirche mit steter Bereitwilligkeit und
schasfensstarkem Eifer hier gewirkt zum Segen für Bornhofen und
für die Pilger , die in kleineren Gruppen und in größeren Pro¬
zessionen in alljährlich steigender Zahl sich hier einsanden.̂ Auch
für ein stilgerechtes Schmücken und Malen der Kirche hat er Sorge
getragen. Er wollte so ganz im stillen von hier Weggehen; aber
jung und alt erschien, um bewegten Herzens Abschied zu nehmen,
und in dem benachbarten Camp kamen sie aus den Häusern und
Gassen, und hielten den Bahnsteig dicht besetzt, um dem verehrten
Rektor dankbar Lebewohl zu sagen.

Oberlahnstein,  3. April. Die durch den Sterbefall vahant
gewordene Stelle eines Stadtrechners  wurde Herrn Ma¬
gistratsassistent Haupt  übertragen.

Sindlingen,  5 . April. Nachdem auch Lehrer Schumacher
zum Heere eingezogen ist, müssen hier sechs Schulklassen mit¬
versehen werden.

u. Höchst . Eine schwere Aufgabe hat der Krieg unserem
Gymnasium mit Realschule gebracht. Obwohl vom Lehrer¬
kollegium 10 Lehrkräfte in das Heer eingetreten sind, konnte
der Unterricht doch fast in ziemlich geordneter Weise aufrecht
erhalten bleiben. Den Heldentod starb der Oberlehrer Dr.
Lauer , Leutnant ö. R . Von den Schülern eilten zur Fahne
11 aus Oberprima , 8 aus Unterprima , 2 aus Ober-, 4 aus
Untersekunda gym. und 4 aus Untersekunda real . Von frü¬
heren Schülern des Gymnasiums nehmen 146 am Kriege teil,
von denen bereits 40 mit dem eisernen Kreuze geziert wurden.
Auf dem Felde der Ehre starben 30 Schüler . Die Anstalt
wurde im verflossenen Schuljahre von 604 Schülern besucht,
und zwar das Gymnasium von 209, die Realschule von 207
und die Vorschule von 88. Von den Schülern sind der Reli¬
gion nach 216 katholisch, 278 evangelisch und 10 israel . Die
Zahl der auswärtigen Schüler beträgt 204, die aus dem Schul¬
orte 800. Die meisten auswärtigen Schüler hat das Gym¬
nasium mit 102 gegen 107 Schüler aus Höchst.

Höchst , 3. April. (Jubiläum .) Am 1. April konnten die
Herren Dr. Stolz und Dr. Kegel die Feier der 25jährigen Tätig¬
keit aus den hiesigen Farbwerken begehen.

h. Nied  a . M„ 5. April. Für die Beschaffung von Fleisch
und Dauerware bewilligte die Gemeindevertretung 90 000 Mark.

h. Frankfurt  a . M., 5. April. In der Schloßstraße wurde
das vierjährige Sühnchen des Arbeiters Haendler,  als es
beim Spiel über den Fahrdamm laufen wollte, von der Straßen¬
bahn überfahren und getötet.

h. Frankfurt  a . M., 5. April. (Das Altarbild der Deutsch¬
ordenskirche.) Bei der Brandschatzung Frankfurts durch die Fran-

' zosen unter General Kleber im August 1766 wurde außer anderen
'kirchlichen Kostbarkeiten auch das Altargemälde von Piazetta aus
der Deutschordenskirche geraubt und nach Frankreich entführt.
Hier fand es im Museum von Lille Aufstellung, bis zum Kriegs¬
jahr 1914. Bei der Beschießung Lilles wurde das Kunstwerk durch
eine Granate beschädigt; nach der Besetzung der Stadt durch die
Deutschen kam «3 nach Berlin zur Wiederherstellung. Die Dentsch-
ordenskirche hat nunmehr seine Eigentumsrechte an dem Bilde
geltend gemacht. Ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten.

Bergen - Enkheim,  2 . April. Auf dem Gnkheimcr Fried¬
hof haben in einer der lebten Nächte Bubenhände zahlreiche
steinerne und hölzerne Grabdenkmälerzerschlagen und zerbrochen.

I Die Grabschänder konnten noch nicht ermittelt werden.
h. Cronberg,  5 '. April. Die Stadtverordnetenversamm¬

lung sprach sich gegen  eine ihr von höherer Stelle empfohlene
Verwendung von Kriegsgefangenen  zu landwirtschaft¬
lichen Arbeiten aus. Sie begründete die Ablehnung damit, daß

t man die Leute für den hier üblichen landwirtschaftlichenKlein¬
betrieb nicht beschäftigen könne, und daß ferner die Verpflegung
und Beaufsichtigung zu umständlich sei; auch leisteten die Ge¬
fangenen nicht viel, wie die Erfahrungen bewiesen hätten.

König st ein,  3 . April. Auf dem Schneidhainerweg ver¬
unglückte gestern der Radfahrer Johann Beuth von NiederreiPn-
berg. Er erlitt beim Sturz vom Rade mehrfache Verletzungen.

Usingen,  3 . April. Die diesjährige Frühjahrskontrollvcr-
sammlung findet für den Kreis Usingen nur in Usingen statt und
zwar am 10. April, vormittags 10 Uhr für die Mannschaften aus
den Ortschaften A—L, um 1 Uhr mittags für die Mannschaften
aus den Ortschaften M—Z des Kreises.

Obershausen,  3 . April. Anstelle des wegen seines Alters
zurückgetretenen langjährigen Bürgermeisters Zipp wurde Herr
Schreinermeister Heinrich Henche zum Bürgermeister gewählt.

s . Vom Lande,  4 . April, wird uns geschrieben: „Wir sind
der „Rhein. Volksztg." sehr dankbar dafür, daß sie schon so
manchesmal auf den gewaltigen Schaden hingewiesen hat, welcher
der Landwirtschaft durch Wildschweine  zugesügt wird. Aster
alle Beschwerden sind vergeblich gewesen, sind sogar jetzt noch
vergeblich! Gestern ging ich durch die Gemarkung und sah, daß
Kornücker auf weite Strecken aufgewühlt  waren . Ich
dachte au die Engländer und ihren Aushungerungsplan.

*

Weinbau
Deutscher Sekt und der Krieg

Der gewaltige Krieg hat neben weitgehender Umwertung
wirtschaftlicher Verhältnisse auch mancherlei Nebenerscheinungen
gezeitigt, die beachtet werden müssen. Zu den in schwere Mit-
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leidenschaft gezogenen Industriezweigen gehören auch die deut¬
schen Sektkellereien. Ganz abgesehen von dem durch die Lage
der Tinge hervorgerufenen Minderverbrauch erleiden dien deut¬
schen Unternehmungen einen empfindlichen Verlust durch den
französischen Mitbewerb!! Seit Jahren haben französische Ka¬
pitalisten in Deutschland und innerhalb des deutschen Zollge¬
bietes (Luxemburg) Niederlassungen errichtet, in denen sie Sekt
Herstellen und in Deutschland vertreiben. Diese Betriebe stehen
seit Ausbruch des 'Krieges teils unter deutscher Staatsaufsicht,
teils unter Zwangsverwaltung. Aber im Gegensatz zu den deut¬
schen Betrieben in Frankreich, welche geschlossen wurden, ver¬
senden die französischen Betriebe in Deutschland ihre Fabrikate
uneingeschränkt weiter. Aus diese Weise wird durch die^Maß¬
nahme des Staates , welche als Vergeltungsmaßregel gegen Frank¬
reich gedacht war, die umgekehrte Wirkung erzielt; tüchtige
deutsche Aufsichtsbeamte führen mit deutscher Tatkraft und mit
deutschem Fleiß die 'Geschäfte der französischen Häuser und fran¬
zösisches Nationalvermögen wird auf Kosten des deutschen ge¬
stärkt! Mit der auch heute noch nicht ausgerotteten Varlrebe
für alles Fremdländische werden namentlich in Heereskreisen die
alten eingesessenen deutschen Marken zu Gunsten der Marken
dieser sogenannten Grenzfirmen, .wie: Mercier, Deutz, Gelder¬
mann, Montebello. Vix Cossö, Leon, Chandon usw. zurückge¬
drängt. Der Mitinhaber eines solchen französischen Hauses steht
als französischer Offizier in den Reihen unserer Feinde und
kämpft gegen uns. Dieser Hinweis allein dürfte genügen, jeden
Deutschen zu veranlassen, ausschließlich deutschen Schaumwein
zu trinken, denn geraoe in den Kreisen, die Sekt genießen,
dürfte sich wohl niemand finden, der bewußt französisches Ka¬
pital unterstützen möchte!

Aus Wiesbaden
Oster»

Die Ostertage waren diesmal total verregnet. Tie hierdurch
beim Publikum erzeugte Stimmung paßte so recht in die Kriegs-
zeit. Der Besuch in unseren Kirchen war an beiden Tagen ein
sehr starker: erfreulich war es, zu sehen, wie auch unsere „Feld¬
grauen" die Gotteshäuser füllten. Der Ernst der Zeit verlieh den
Feiertagen ihr Gepräge. Dementsprechend war auch der Verkehr
auf der Eisenbahn kein allzu starker. Die Ausflugsorte der näheren
und weiteren Umgebung, die nach hem Frühlingswetter vom Kar¬
freitag. auf einen starken Osterverkehr gehofft, sahen sich stark ent¬
täuscht. Anders sah es in den Restaurants und Hotels aus ; hier
war alles besetzt. Günstige Kassenrapporte lieferten auch die
verschiedenen Theater und Vergnügungssäle ab. Hier gab es „aus¬
verkaufte" Häuser.
Keine Einberufung der Füufnndvierzig- bis Fünfzigjährigen

Wie der „Magdeb. Ztg." vom 'Magdeburger Bezirkskom¬
mando mitgeteilt wird, entbehrt das Gerücht über die Einberufung
der Fünfundvierzig- bis Fünfzigjährigen jeder Begründung. Dazu
wäre auf Antrag der Militärbehörde die Einbringung eines neuen
ReichSgesetzes notwendig, wozu jedoch, wie dem genannten Blatt
versichert wird, keine Veranlassung vorliegt.

Fremde in Wiesbaden und die Brotmarken
Bei dem ausgesprochenen Charakter Wiesbadens als vor¬

nehme Fremden - und Kurstaöt hat es sich das Brotvertei¬
lungsamt natürlich ganz besonders zur Aufgabe gestellt, die
Fremden gar nichts oder doch möglichst wenig von den Unbe¬
quemlichkeiten merken zu lassen, die mit dem System der Brot¬
marken nun einmal unvermeidlich verknüpft sind. Der hier
zur Kur oder Erholung cintreffende Gast braucht sich um Brot¬
marken nicht zu bekümmern , da alles von dem Hotelbesitzer
oder Pensionsinhaber besorgt wird . Nur wenn der Fremde in
dem HauS, in dem er wohnt , seine Mahlzeiten nicht einnimmt,
muß er sich von seinem Wirt Brotmarken erbitten , um in den
Restaurants usw. Brot erhalten zu können. Die erforderlichen
Brotmarken werden ihm dann sofort bereitwilligst ausgehän-
dtgt. Bekanntlich sind die Wiesbadener Brotmarken für
Fremde und Einheimische gleich und nicht auf den Tag aus¬
gestellt, wie daS z. D. in Berlin für die Fremden -Brotmarken
der Fall ist: sie erlöschen mithin nicht mit Ablauf des Tages,
sondern haben eine unbeschränkte Giltigkeit . Hierdurch wird
nach jeder Richtung hin die Möglichkeit eines Ausgleichs ge¬
schaffen, der sehr erwünscht ist, denn wie das Nahrungsbedürf¬
nis jedes Einzelnen nicht jeden Tag dasselbe ist, so ist es für
die verschiedenen Personen auch verschieden groß. Und eben
durch diese Verschiedenheit innerhalb der Gemeinschaft von
Personen — den Hotel- und Pensionsgästen — ist es in die
Hände der Wirte gelegt, im Wege des Ausgleichs angemessene
Ansprüche zu befriedigen. Unmöglich wird das allerdings ge¬
macht, wenn in unstatthafter Weise, die ganz gegen den Sinn
des Brotverteilungsgesetzes verstößt, den Gästen der Restau¬
rationsbetriebe von Hotels und Pensionen , welche Gäste nicht
immer mit den Logiergästen identisch sind, in unbeschränktem
Maße Brot vorgesetzt wird . Gegen solchen Mißbrauch hat sich
das Brotverteilungsamt von vornherein schützen und deshalb
eine interne Vcrrechnungsvorschrist zwischen ihm und den
Hotel- und Pensionsbcsitzern schaffen müssen. Ebenso für die
Gastwirtschaften, denen es streng eingeschärft worden ist, ihren
einheimischen Gästen das Brot nur gegen Brotmarken zu
verabreichen, während sie bei Passanten , die sich als solche aus¬
drücklich erklären , Ausnahmen zulassen können. Der Fremde
wird durch diese Vorschriften mithin nicht getroffen, die außer¬
dem einem unerlaubten Wettbewerb der Hotels und Restau¬
rants den Riegel vorschieben und eine Einheitlichkeit Herstel¬
len sollen — der Fremde erhält sein Brot in den zulässigen
Grenzen und kann sich auch in dieser Hinsicht zufrieden fühlen
in unserer schönen, bald im vollen Schmuck des Frühlings
prangenden Kurstadt.

Preisaufschlag für Kohlen
Ab 1. April hat das Kohlensyndikat die Kohlenpreise um!

26—30 Mark pro 10 Tonnen (200 Zentner) erhöht. Der Preis¬
aufschlag gilt bis II . August.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle  standen im Monat März

dieses Jahres in der Abteilung für Frauen 942 Arbeitsgesuche
818 Angeboten von Stellen gegenüber, von denen 707 besetzt
wurden. — Der Abteilung für das Gastwirtsgewerbewaren 725
Arbeitsgesuche, darunter 376 von weiblichen, zugegangen, denen
712 offene Stellen, darunter 357 für weibliche, gegenüberstanden;
von demselben wurden 572, darunter 272 durch weibliche, besetzt.
— In der Abteilung für Männer lagen 598 Arbeitsgesuche vor,
586 Stellen waren gemeldet und 520 wurden besetzt. — Bei der
Fachabteilung für Maler-, Lackierer, und Weißbindcrgewcrbe
gingen 41 Arbeitsgesuche ein. Offene Stellen wurden 33 gemeldet
und 31 wurden besetzt. — Bei dem Stellennachweis für kauf¬
männische Angestellte meldeten sich 76 männliche und 62 weib¬
liche Stellensuchende; offene Stellen wurden 63 für männliche
und 43 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 62 durch
männliche und 32 durch weibliche Stellensuchende. — In der
Abteilung für Krankenpslegepersonal meldeten sich 5 Stellen¬
suchende, darunter 3 weibliche. 5 offene Stellen für männliche
wurden gemeldet, von denen 3 durch männliche Stellensuchende
beseht wurden. — Insgesamt waren im Monat März ds. Js.
2449 (im Borjahre 3274) Arbeitsgesuche und 2260 (3146) Angebote
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angemeldet: besetzt wurden 1936(2410) Stellen. — In der Schreib¬
stube für Stellenlose der schreibgewandten Berufe wurden 50 Auf¬
träge erledigt und 3 Stellenlose wurden durchschnittlich be¬
schäftigt. *"

Gewerbeschule
Mit der Schulentlassung tritt vor viele Eltern die ent¬

scheidende Frage, was soll der Junge lernen. Dies ist unter den
Kriegsverhältnissen doppelt schwierig, da viele Meister im Feld,
zum Teil auch ohne Beschäftigung sind und keine Lehrlinge
anneAnen. Auch die Ausbildung selbst kann vielfach nicht dre
gründliche sein wie in Friedenszeiten. Wer daher jetzt keine
Lehrstelle findet oder aus anderen Gründen noch szluwarten will, der
benütze die Ausbildungsgelegenheiten für alle gewerblichen Be¬
rufe in der Gewerbeschule und besuche den Tagesunterricht der srer-
willigen Klassen, welcher sich über die ganze Woche errsteckt. Es
ist hier eine gute Gelegenheit Mr beruflichen Vorbildung gegeben,
die weitgehendst benützt werden sollte. Auskunft erteilt die Direk¬
tion bereitwilligst. - -

Gesellschaft für Lindes EismaschinenA. G.
Der Aussichtsrat beschloß, nach Abschreibungen in Höhe von

709 705 M. (i. V. 792 790) und einer Extrarückstellung von
100 000 M. (—) für Außenstände im Feindesland aus dem ver¬
fügbaren Ueberschuß von 687 785M. (1199516) eine Dividende von
5 Proz (9) zu zahlen und 87 785 M. (129516) auf neue Rech¬
nung vorzutragen.

Kriegerheim, Lnisenstr. 15
Die 5. Kriegerunterhaltung , welche ^ den Räumen desSeims abgehalten wurde, verlief in jeder Weise glänzend.ine von Hrn . Paul Stahl gehaltene Ansprache, in welcher er

auch unseres großen Bismarcks gedachte, wurde mit Beifall
ausgenommen. Frau Lehrer Lind  erfreute durch Vortrag
verschiedener Lieder. Herr Otto L i ckv e r s brachte eine an¬
genehme Abwechselung in die Vortragsfolge durch seine
Zithervorträge . Das Quartett  des Kriegerheims erfreute
die Zuhörer mit dem Chore „Leb wohl, mein liebes Mütter¬
lein ". Die kleine Luise Lanth bereicherte die Vorträge durch
einige wohlgelungene Lieder. Als ein vielseitiger Künstler
stellte sich der Humorist Paul Stahl vor . Er bot Vieles und
Gutes . Die Zuhörer fühlen sich verpflichtet, allen Mitwirken¬
den zu danken.

Bismarckfeier
Die wegen der Karwoche auf Mittwoch, den 7. April , fest¬

gesetzte BismarckfeierdesAlldeutschenBerban-
d e s wird dem 100jährigen Geburtstage unseres Nationalhel¬
den durch eine künstlerich gerundete Festordnung gerecht wer¬
den. Näheres siehe Anzeige in dieser Zeitung und an den
Anschlagsäulen.

Theater , Kunst. Wissenschaft
Residenz-Theater

Staatsanwalt Alexander,  Schauspiel in vier Auf-
zügen von Karl Schüler,  wurde am Sonnabend neu einstudiert
gegeben. Man kennt dieses ernste Schauspiel, in dem uns der
Autor einen überaus streng richtenden Juristen vorstellt, der an
seinem eigenen Sohn und sich selbst die Furchtbarkeit einer nur
verfolgenden Gerichtsbarkeit erkennen muß. Es ist ein Werk voller
Drangsal und Not, das eindringlich zu seinem Hörer spricht und
dessen Wirkung fast lähmend ist. besonders wenn die Ausführung
in der glänzenden Weise geboten wird, wie wir es Sonnabend er¬
leben durften. Herr Miltner - Schönau  als Staatsanwalt ver¬
stand es durch tiefstes Eingehen in seine Aufgabe, uns den Mann
des starren Gesetzes so vorzuführen, daß man sich schaudernd in
seinem Bann fühlte und doch wußte er durch seine feine Stun-
mungsmalerei uns die in ihm schlummernde Menschlichkeit ahnen
zu lassen. Neben ihm Georg Jakoby,  der eine auffallend feine
Charakterisierung des leichtsinnigen Sohnes brachte; der in jeder
Bewegung, in jedem Wort auf das hinzielte, was man von ihm
zu erwarten hatte. In der Szene mit Lori Böhm  als Mirzel
Schmidt, wo alle Schrecken der Ehrlosigkeit und des unmoralischen
Zwanges von der Künstlerin mit einer beängstigenden Wahrhaftig¬
keit gebracht wurden, wußte Georg Jakoby' sich trotz der schauder¬
haften Rolle, die er hierbei zu geben hatte, das ganze Interesse
der Zuhörer zu erhalten. Marg. Lüd er - Frei Wald  als Mutter
Wild war ergreifend, und Rud. Bartak  in der Rolle des über-
sührten Totschlägers gut, in seiner Sohnesliebe, die sich bei seiner
Abführung durch einen natürlichen Herzensschrei Luft macht, er¬
schütternd. Feodor Brühl  als Gerichtsrat Wehner, Hager  als
Assessor ohne Rückgrat und Max Deutschländer  als Gerichts¬
diener Wenderot wußten, ohne sich zuviel in den Vordergrund
zu drängen, für ihre Rollen zu interessieren. In kleineren Rollen
sielen noch Willy Ziegler  und Luise Delosea  auf . Das sehr
zahlreich erschienene Publikum verließ das Theater unter dem
Eindruck eines starken Erlebnisses. K. H. L.

Literarisches
Weine nicht , Dein Liebster lebt!  Ein Trost¬

wort am Heldengrab an die Angehörigen und Freunde unserer
gefallenen Krieger . Von P. Dr. Kapristan Romeis,  O. F. M.
16°, 32 S ., geschmackvoll ausgestattet . Preis 30 Pfg . Druck und
Verlag der Fuldaer Aktiendruckerei in Fulda . — Es ist eine
köstliche Gabe, mit der hier P.  Kapristan Romeis die schon vor¬
handene Kriegsliteratur bereichert. Linden Balsam träufelt der
Verfasser auf die frischen Wunden trauernder Herzen, die
einen ruhmgekrönten Helden beweinen. Ach, für wieviele Gat¬
tinnen , Mütter , Schwestern, Brüder , Bräute und Freunde ist
eine Sonne des Lebens unteraegangen — am blutroten Hori¬
zont des Schlachtfeldes; aber dieser Liebste, von uns gefeierte
Streiter , ist nicht tot, nein , er lebt im christlichen Glauben an
ein Jenseits und auf ein Wiedersehen. Dieser christliche Trost¬
gedanke, der das Schriftchen durchweht, feiert im Wiedersehen
seinen Triumph : „Auf sonnigen und wonnevollen Gefilden
des friedereichen Himmels wirst du über kurz oder lang ihm
begegnen und dich seines Wiedersehens ewig freuen ."
Trauernde Seele , gleichviel welcher Konfession, nimm und lies
und du wirst reichen Trost aus diesem Büchlein schöpfen. Der
Verlag hat dem Schriftchen eine dem Inhalt gut angepatzte,
stimmungsvolle Ausstattung gegeben, die sicher Beifall finden
wird.

Feldpostbrief .*)
Caub , 29 . 3 . 15

Möchten Sie so fteundlich sein und Ihre Zeitung
an Unteroffizier K. R . , Eisenbahndirektion I in
Bille ab 1. April zu sende».

Horbach,  29 . 3. 1915.
Bestelle Ihre geschätzte Zeitung für meinen Bruder

Kriegsfreiwilliger L. ,3 . Armee in Frankreich.H. L.

•) Fel dpost-Abonnemenls 75 Pf . im Monat werden jederzeit
entgrgengenommen vomDerlag der Rheinischen Dolkszeitung

Schul-Cheviot bewährte Qualitäten
:: in 110 cm breit ::

Mk. 2.50 Mk. 3.- Mk. 3.50
J ,Hertz

Damen-Moden Langgasse 20.
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Standesamt Wiesbaden
Gestorben : Am 27. März : Emma Breuer, geb. Jsbert,

69 I .: Kaufmann Balthasar Castor, 49 I -: Johanna Ĝ aeÜr,
geb. Lex, 82 I . ; Klara Karbinsky, geb. Hernrrch, 39 Ober¬
kassenvorsteher Wilhelm Grah, 64 I . ; Lrna Bender, geb. Brunls-
holz, 73 I . ; Henriette Weinbrenner, geb. Sternhauer, 69
Am 28. März : Hermine Schleim, geb. Wiesenborn, 57 I .; Elrsabeth
Grautegern. geb. Pritzer, 49 I . : Erich Bert, 6 I . -- ^Am 29. Star *:
Katharina Berkessel, geb. Mgrx, 49>J . : JuLe Wolf, geb. ^ lot,
73 I .: Magdalena Kaiser, 7 M ; Karl Srppel, 3 Bä . Wilhelm
Täuber, 69 I .: Eäcilie Scherdel, 3 I . — Am 30. Marz . Ka¬
tharina Herzog, geb. Schäfer, 71 I . _

Finanzieller Wochenbericht
«im Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 98.

6. A p r i l 1915.
Daß auf die zweite deutsche Kriegsanleihe bereits an den

beiden ersten Einzahlungstagen (31. Marz und 1. Aprrl ) nicht
weniger als 3 Milliarden 600 Millionen Mark bar eingezahlt
wurden , ist in den Finanzkreisen mit großer Befriedigung aus¬
genommen worden . In der Tat , wenn noch irgend welche
Zweifel an der Qualität der Zeichnungen auf die Kriegs¬
anleihe bestanden hätten , sie hätten nicht besser widerlegb wer-
den können. Bis zum Endtermin für die erste Einzahlung
(14. Aprils wird vielleicht schon die Hälfte der ganzen großen
Anleihe bar eingezahlt sein! Die Ausweise der Reichsbank ze^
gen eine stetige Zunahme des Goldvorrats , der jetzt wehr als
2 Milliarden 300 Millionen Mark beträgt . Auch dies ist eine
erfreuliche Erscheinung.

IM freien Verkehr bestand lebhaftes Interesse für die
Daimler -Aktien. Der Dividendenvorschlag von 16 Prozent ent¬
täuschte im ersten Moment , da man auf 20 Prozent gerechnet
hatte. Dann zeigte sich neue Kauflust , da man zur Durchfüh¬
rung der beabsichtigten Betriebserweiterungen vielleicht neue
Aktien ausgeben werde, woraus ein wertvolles Bezngsrecht
für die alten Aktien zu erwarten sei. Auch wurden Betrachtun¬
gen darüber angestellt, daß diese Gesellschaft immer eine sehr
vorsichtige Dividendenpolitik beobachtet und stets reichliche Ab¬
schreibungen vorgenommen habe.

Russische Anleihen waren auf fortgesetzte holländische
Käufe höher, auch serbische Renten gebessert. Obwohl an der
Amsterdamer Börse nach den Bestimmungen des Schatzamts
nur solche Stücke von russischen Anleihen lieferbar sind, welche
vor dem 1. Januar holländisch gestempelt worden sind, so schei¬
nen doch auch die später gestempelten Stücke in Amsterdam zu
2 bis 4 Prozent niedrigeren Kursen willig Käufer zu finden.
Holland hatte von jeher die Gewohnheit, entwertete Staats¬
anleihen aufzukaufen.

Bon der zweiten, fünfprozentigen deutschen Kriegsanleihe
haben wir noch Stücke zu an unserer Kasse zu erfahrenden Be¬
dingungen abzugeben. Des Ferneren geben wir vierprozentige
Naffauische Landesbank-Schuldverschreibungen, sowie vierpro
zentige Frankfurter Hypothekenbank-Pfandbriefe zu I>en vffi
ziellen, von den betreffenden Instituten festgesetzten Verkaufs¬
kursen courtagefrei und provisionsfrei ab. Russische, serbische und
sonstige schwer zu verwertende Kupons sind wir in der Lage
zu verwerten , die russischen zur Zeit zu 70 Prozent des aufge¬
druckten Markbetrages . Für ausländische Banknoten und
Geldsorten haben wir stets günstige Verwendung.

E. L., Wiesbaden
geltend machen.

Briefkasten
Ihr Freund kann keinerlei Ansprüche

Bekanntmachung
Nach Mitteilung des Königlichen stellvertretenden Gene¬

ralkommandos des 18. Armeekorps vom 20. März 1915 —
VI a 70 — können in die Militär -Borbereitungsaustalt Weil-
burg vom 14. April 1915 wieder eine größere Zahl von Zög¬
lingen eingestellt werden.

W i e s b a ö e n , den 31. März 1916.
Der Polizei -Präsident,

v. S che n ck.

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Gßürflder Rrler,Bank-Gescböfn Wiesbaden, Rbelnstrasse 95.

Kurhaus zu
Dienstag,  6 . April , 4 llhr : Abonnements - Kon¬

zert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Ouver¬
türe zur Operette „Waldmeister" <Joh . Strauß ). 2. Chor und'
Arietta aus der Oper „Ter Postillon von Lonjumeau" (A. Adam).
3. Frühlingskinder, Walzer (E. Waldteufel). 4 Ballszene (I.
Mayseder). 5. Fantasie aus der Oper „Tiefland (E. d Albert).
6. Sercnata (M. Moszkowski). 7. Fantasie aus der Oper „Ter
Maskenball" <G. Verdi). 8. Heldenmarsch, gewidmet den Ge¬
fallenen <A Biesener). * 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung: Herr Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur
Oper „König Manfred" (C. Reinecke). 2. Ballettmusik aus der Oper
„Die Königin von Saba " <C. Goldmark). 3. Gavotte aus ,Zdo-
meneus" (W. A. Mozart). 4. Zigeunerweisen für Violine (P.
Sarasate ). Herr Konzertmeister K. Thomann. 5. Ouvertüre zur
Over „Tell" (G. Rossini). 6. Fantasie aus der Oper „Lohengrin")
(R. Wagner). '

New Yorker Börsej
Kurss29.März! 31.März| New Yorker Börse |

Kwrae vom2S.Mirz|31.März
Eisenbahn -Aktien: Bergw .- u. Ind .-Akt .:

Atch .Top .SantaFS 09'/, 99.- Amalgam . Copper c. 62V, 62' /,
Baltimore & Ohio . 72*/, 72- Amer .Smelt .&Ref .c. 687, 68.—
Canada Pacific . . . 183*/- 1617, „ » >' " P1 - .-
Chesapeake &Oh .o. - .- 45.- Am er . Tel . & Telegr. - .-
Chic .Milw .St .Paul c. 83 */, 89- Anaconda Copper p. 287, 2̂ /g
Denver & Rio Gr . c. 7.- 77. Betlehem Steel c. . öbT/8
Erie common . . . 23’/, 24’/, .. >. Pr- Ä,— —.—
Erie Ist pref. 337 4 397. Mexican Petroleum - —.—
Illinois Central c. . 108’/, 108— United 8tat . Steel c. 487, 48s/8
L uisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

118.—
127.837,

117.—
13*/,85.—

» » » P*
Elsenbahn -Bonds:

10S'/, 103*/,

N orfolk & Western c. 101*/, 101*/, 4*7, Atch . Top . 8. FS 99 * , 99.—
Northern Pacific c. 104 */, 104V, 4*/2°/0 Baltim .&Ohio - .-

Pennsylvania com. 1087. 106'/, 57 0 Central Pacific.
— —.-

Reading common . 1467', 143» , 4' /,♦/, Ches . & Ohio — -

Rock Island com . . 32 ' /, 37 , Northern Pacific -

Southern Pacific . . 867. 86*/- 47 ° r —.-
Southern Railway c. 167, 167,

54 */,
4°/a Reading . . . . - •—

South . Railway pref. 53 .— 4»/, South . Pac . 1929 . - .- - •*"
Union Pacific com . . 1257, 124 3/, 57 ° « » cv- - 1»

Wabash pref . . . . . 2- 2»/• 47,Union Pacific cv. 95'/, 93 */,

Oebriider Krier , Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reiehtbuk-Giro-Kont»
Ao- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleloh an unserer Kasse , als «ach durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Pamerschrankfüchern . MUndelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätlg . — Csupsas -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbegcn -Besorgang — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen fttnkn . ten und Geldsorten , sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankhch einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

THERMO¬
METER

C.

30-

Wetter -Nachrichten
vom 6. April, vorm. 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10

— 1\

.30

Wettervorsunssge der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt a. 1A. für

morsen i

= _ 40

= _ 50
Normal

= 60

= 70
2= Feucht

ÜÜL80

=J90
— Sehr

feucht
I=Lioo

Bei westlichen Winden Temperatur unverändert.

Höchster Thermometerstand 11,7 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 7,4 Grad C.

Befflitnp mtf Me HeinWe Mszeitunz
werde« jederzeit entgegengenomme».

ANATOGEN
von 21000 Herzten anerkanntes Kräf¬
tigungsmittel für Körper und Nerven-

Feldpostbrief - Packungen
in allen Apotheken und Drogerien.

Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 3

Vorschuß in zu UMesEmden

Aktiva«

Eingetragene Gsnsflenschaft mit beschränkter Haftpflicht
Friedrtchstratze 20.

SeschSstrstand Ende März(9(5
nach der Verrechnung des Reingewinns. Passiva.

Holzversteigerung.
Slm Mittwoch , den 7 . April 1915 , vormittags 11 Uhr wird auf

dem Rathause zu Oestrich versteigert:
ans Distrikt 5S , Saugschifderflost.

Rr . l — 14. 14 Eichenstämme mit 10 .40 Fstm . Inhalt.
„ 15 — 22 . 15 Rmtr . Eichenschichtnutzholz.auS Distrikt 46,
* 446 . 1 Eichenstamm mit 0,92 Fstmtr.

anS Distrtkt 10»
» 453/4 . 2 Rmtr . Lärchenschichtnutzbolz.

aus Distrikt 27 ,
„ 451/2 . 2 Rmtr . Buchenscheit, 2 Rmtr . Buchenknüppel.

Mark Pf. Mark Pf
1) Kasienbestand. 345,611 19 1) Geschäftsanteile (Mitglieder-

2) Fremde Geldsorlenu. Zinsscheine 370,980 65 guthaben) . 4,238,001 05
3) Guthaben bei der Reichsbank 170.498 95 2) Gesetzliche Rücklage. . . . 1,752,747—
4) Postscheckkonto in Frankfurl-M. 43,464 37 3) Rücklage II . . . . . . 179,953 88
5) Guthaben bei Banken . . . 5,500,664 25 4) Ruhegehalts- Rücklage . . . 246,363 50
6) Giro-Konto Dresdner Bank 5) Sparkasse des Vereins . . 7,372,162 76

Berlin und Frankfurt-M. 503,286 39 6) Darlehen auf Kündigung(An-
7) Jnkasio-Konto. 32.892 02 leihen geg. Schuldschein unsere-
8) Wechselbeftände: Vereins) . . . 5,169,835—

a. Bankwechsel. . r . . 595,000 — 7) Gläubiger in laufender Rech»
b. Vorschußwechsel. . . . 614,167 19 nung (Konto-Korrente) . . 9,003,768 85
c. Geschäftswechsel. . . . 111,692 70 8) An- und Verkauf von Wert-
d. Einzugwechsel . . . . 10,469 17 papieren in Kommission . . 93,029 61

9) Wertpapiered. gesetzl. Rücklage: 9) Hypothekrnschulden. . . . 280,000 —
a. Deutsche StaatSpapiere . 1,053,149 50 10) Sicherheitswechselfür geleistete
b. Sonstige bei der Reichsbank Bürgschaften. 425,106 50

beleihbare Papiere . . . 223,891 10 11) Zinsen-Konto. 129,013 64
10) Schuldner in lausender Rech- 12) Verwaltungsgebühren . . . 5,901 —

nung (Kredite) . 6,691,818 38 13) Schrankfächer . . . . . 1,178 —

11) Vorschüsse: 14) Mittelrheinischer Verband. . 7,545 68
a. Vorschüsse gegen Bürgschaft 15) Gewinn-Anteile. 192,661 44

und andere Sicherheiten . 5,503,141 65 y ——
b. Vorschüsse gegen Wert- /

Papiere. 5,820,862 55 /
12) Kredite für geleistete Bürg- /

schäften. 425,106 50 /
13) Mobilien. 109 ,90 /
14) HauskontoI : Geschäftsgebäude 260,000 /
15) „ II : Erworbene /

Grundstücke. . 637,171 89 /
16) Verwaltungskosten . . . . 64,191 90 /
17) Hausoerwaltungs-Konto I: /

Geschäftsgebäude . . . . 492 15 /
18) Hausverwaltungs-Konto II; /

Erworbene Grundstücke . . 1,802 51 /
19) Hypotheken-Konto: /

Erworbene Hypotheken . . 116,800— /
29,097,267 91 | 29,097,267191

Oestrich, 3. April 1915.
Der Bürgermeister:

Becker.

Bismarck -Jahrhundertfeier
veranstaltet vom Alldeutschen Verband Ortsgruppe Wiesbaden -Biebrich am
Mittwoch , den 7. April ISIS von 8'/. Uhr abends ab im Festsaale der

Turngesellschast , Schwalbacherstr. 8 zu Wiesbaden.
Auszug ans der F-estordnung : l . Borsprnch:  gedichtet von Herrn Heinz

Gorrenz , vorgetragen von F-rl. Eichelsheim vom Kgl. Theater . 2. Ansprache des
Borsitzenden ; 3. Bismarck - Gedächtnisrede:  Herr von Bietinghoff-
Scheel , Hauptgeschäftsftthrer des Alldeutschen Verbands . 4. Männerchöre,  vor-
getragen vom Wiesbadener Männergesangverein , Leitung : Herr Hof-Kapellmeister
Professor Marmstaedt.

Preis der Plätze (einschl. ansiührliche Festordnung ) : für einen imbenummert.
Platz 25 Pf ., für einen Platz mit Nummer 50 Pf.

Vorverkanfsstellen : Papierhandlungen Hack , Rheinstr . 41 und Koch , Ecke
Michelsberg und Kirchgasse, sowie in den Buchhandlungen Moritz u. Munzel,
Wilhelmstr . 58 und Heinrich Staadt,  Bahnhofstr . 6.

Der Vorstand«

Zahl der VereinSmitglieder Ende 1914 8875.
Zugang: 1. Vierteljahr 1915.
Stand : Ende März 1915 . 8945.

Vorschuß-Verein Zu Wiesbaden.
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch . Hehner . Frey . Schleuoher.

HadamaF Bisch öfl. Gymnafialksnvikt
bei Limburg (L. hu ) Collegium Bernadlnum

Gesunde Lag« auf freier Höhe. Bäder im Hause. Die Schüler , die das Kgl.
Gymnasium besuchen, werden sorgfältig erzogen und zur gewissenhaften An¬
fertigung der Ansaaten angehalten . Den Haushalt besorgen barmh . Schwestern.

Nähere Auskunft erteilt der Regens Dr . Hild.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
zu haben in der

Buchdruckerei Herm. Rauch , Wiesbaden , Friedrichstraße 30

Druck¬
sachen

fn
jeglicher

Art und Aus- ^
führung , f. Behörde*

und Private , wie Werke,
Preislisten,Kataloge,

Totenbriefe und
-Karten

etc.

H. Rauch
Wiesbaden , Friedrichstr.

Telephonanschluß
Nr . 636
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Wer sparen will bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -, Ffil'hPi'ßi fiahr Snnaf
Herren- u. Kinder -Kleider chem . reinigen od. umfärben . VCUI. nUVCL
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc. Löden In Wiesbaden: ä"sr8i»J,Ä

Gottes unerforschlichem Ratschluß starb am
26. März 1915 in einem Kriegslazarett unser guter
Sohn, Bruder, Enkel und Neffe,

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,
unfern guten Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwieger¬
sohn, Schwager und Onkel

Gerichtsreferendar

Ernst Sahrholz
der als Musketier in einem Infanterie- Regiment mit
großer Begeisterung zum Kamps für das Vaterland
auszog, infolge einer Lungenentzündung.

In tiefer Trauer Freunden und Bekannten diese
Mitteilung mit der Bitte um stilles Beileid.

Ant. Jos . Sahrholz Wwe., Maria
geb. Schauren

Paul Sahrholz
Leutnant d. R., z. Zt . im Felde.

Wilhelm Vrasfel
m 72. Lebensjahre, nach schwerem Leiden, wohlvcrsehen mit den heil.

Sterbesakramenten, am Karsamstag in ein besseres Jenseits abzurufen.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Brassel.
Wiesbaden » Frankfurt , Cöln , Honnef,

den 8. April 1915.

Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittags 3 Uhr auf dem Süd-
x friedhof statt.

KreisKomiieemDolen Kren?
Schloßplatz 1 Mittelbau

Abteilung III

insbesondere:
Cigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade , Kakao, Hafer¬
mehl, Dauerwurst, Zucker, Hand¬

tücher, Taschentücher.

Danksagung.
Für die überreichen Beweise der Liebe und Teilnahm^

bei der Beerdigung meines treuen, unvergeßlichen Gatten'

fiüssoäeJtriclHflolIe
Lorch (Rhein), Bornhofen, Bingen,

den 3. April 1915.

Die ersten Exequien finden am Mittwoch, den7. April, vor-
mittaas 7.15 Uhr tj der Pfarrkirche zu Lorch statt.

unseres guten Vaters,

Johann Gerhard II.
und «Btttttae, Bernden
(Keine Vergütung von Arbeitslohn.)

unseren innigsten Dank . Dank dem hochw. Herrn Pfarrer
Diel für die trostreichen Worte am Grabe , sowie den Ver¬
einen und allen daran Beteiligten und allen , die den Sarg
mit Blumen und Kränzen schmückten.

Die ticftrauernde Gattin:
Hattenheim , Margarete Gerhard

den 5. April 1915. geb. Barth
und Kinder.

Geöffnet:
Werktags von8- 1Hör Vorm,and3- 5Ukr Nachm.

Zur ersten heilig.Uomnmnisn
f̂ piidi/to ns Oek eHsehtft.  Wiesbaden.
M^ itlons-FuHr-sMöbeltransB0rt-G«schäft.[

Wir empfehlen uns zurl
Ausführung von

Große Auswahl in
Gesang - und Gebetbüchern

in soliden und geschmackvollen Einbänden.
_iSfiliKS_

t @ 8fe © dl (§ Cß Utiaslrnl

König und Vaterland fiel am 20. März im
Älter von 20 Jahren unser lieber Sohn und
Bruder

umiflgen Rosenkränze
in Bein , Perlmutter und Silber

Kommunionherzen , verziert und unverziert, in den verschiedensten

Hans ttindshofeil
Einjährig-Kriegsfreiwilliger.

Peter Kindshosen und Frau
Willi Kindshosen»Einj.-Freiwllliger.

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen Möbel¬
stücken , Flügeln , Planinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstrasse 1 an der Rheinstrasse

Preislagen. Kerzenguirlanben , Kerzentücher , Kommunion¬
bilder und Kommunionandenken.

Reichhaltiige Auswahl sich zu Kommunion- Geschenken eignender Gegenstände

K. Mchbergers Matilthtitg
Wiesbaden Luisenstr. 21

Wiesbaden,  6 . April 1915.

Lnrean: Adolfstr . I.
G. m. b. Hi

Telefon 872.
Wiesbaden

35. Gabenverzeichnis.
gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 20. März 1915 b s einschließlich1. April 1915:
Wiesbadener Tageblatt -Sammlung. dank für Handel und Industrie gingen

mn : R . Peter 5 A,  Tr . W. H. Rusbruch 1.30 M,
grau Sofie Hertz Ww. (5 . Gabe, 20 A,  W . Müller

'100 A,  Frau Laura Troost
•* ' Laura Troost (7. Gabe)

M . E . 5 M , Sanitätsrat Tr . Proebsting

der Luisenstraße-Schnle aus
Klasse 7 b (Lyzeum)

,o m ™ - — - — I— -oi. Proebsting
MonatSbertrag 100 A,  Frl . Luise von

Bork (2. Gabe) 100 M.
Durch das Bankhaus Gebr . Krier gingen ein:

Georg Guntrum (für Frau Luth , Amerika, 10 A
— Bankdirektor Hermann Becker 100 A — Beim
Schickschlutz gesammelt von Klassel Lyzeum I 20 A
— Gertrud u. Walter Becker3 A — ObersekcetärBiermann 20 M.

Geschwister Cöster (4. Gabe) 50 A — Frau
B . Teuster 300 A - General v. Dewitz 30 A  -
Uau E. Tiederichs 42 M - Professor Dr . Diehl
30 A ^urch die Diskonto -Gesellschaft gingen
mn : Frau Tr . Franziska Großmann 100 A —
Exzellenz von Syberg -Sümmern 20 A — Frau
von Syberg -Sümmern 10 ,M — Frau I B van
Dorp , in Baarm (Holland ) 100 A — Dr . Karl
tt.yckerhvst, Bismarckplatz 2 '(4. Gabe) 10M A.

Erlös aus Postkartenverkaus 138 .55 'M — Erlös
aus dem Verkauf von Postkarten 37 .86 A.

10 A i— Klasse 4
Sammelbüchse 6.10 'M
1.46 je.

Fräulein Lambert (8. Gabe) 10 'A — Dr.
LandSberg aus einer Privatklage 200 M — Frau
von Latschmost (8. Gabe) 5 -M — W . Leasing
(4. Gäbe) 500 A — Literarische Gesellschaft aus
Sternberg -Bortrag 66 "A.

Stadtrechner a. D. Karl Maurer (3 . Gabe) 20 A
— Mittwochs-Skat „Gambrinus " (2. Gabe), für
die gefangenen Deutschen in Frankreich 20 A —
Stadtschulrat a . D Müller (9.

Verlag Frauenkapital Berlin 6 M — Frau F.
W. (5. Gabe) für die Truppen im ~ "im Felde, 20 M.

Gesammelt von der Klasse 1 a der Schule am
Blucherplatz 2 A — Gesammelt int israelitischen
Religionsunterricht der Klassen 5, 6, 7 und 8
der Lyzen, 10 A - Geschäftsstelle der „Rh ei n.
Volkszeitung"  17 A — Frau H. Gäbet
200 A  A . W. Gäbet 200 A — 5f>. Goedccker500 A.

©mil Hees 100 A — Frau Heinke (Quartier-
geld) 15 A — Frau K. (6. Gabe) 20 A -
K- L. (Quartiergeld ) 5.60 A — .Fräulein Kalk

Gab«) 20 A.
N . N. 10 A — Fräulein Neuhoff au § Chi¬

cago (für die Dlindgeschossenen) 100 A■  für die
Truppen in den Karpathen 100 A.

Offiziersmesse Werkstattschiff „Bosnia " , Bruns¬
büttel 100 A.

Frau Tr . Wolf Pageustrcher IM A — Re¬
gierungssekretär Pfeil (2. Gabe) 30 A.

Fräulein Rhoden (Monatsbeitrag für März und
April ) 20 A.

Sammelbüchse Bartsch, ' Hotel Belle-vne 51 .75 'A
— Sammelteller Lendle, Ellenbvgengasse 2.69 M —
Sammeltellcr Borkende ck, 'Geisbergstraste 9.08 A-
— Generalleutnant z. %.  v . Saff -Jaworski lOster-
spende) 50 A — Otto Seclig 3 A — Pfarrer
Schräder (9. Gab«) 20 A — Ernst Schramm
(9. Monatsgab «) 100 A — Spangcnberg 'sches Kon¬
servatorium 10Ö A — Spielgesellschaft „Lomber" ,
Hotel Reichspost 12 A — SanitätSrat Dr . Staub
20 A — Ingenieur Ph . Stiehl (2. Gabe) 500 A —
Ungenannt (für die Krieger im Felde) 20 M — Un¬
genannt (9 . Gabe) 60 A — Ungenannt , Eltville
30 A — Untersekunda a, Oberrealschule 3 .71 A —
Durch den Borschustverein gingen «in : Geschwister
Franke 10 A - von W. (9 . Gabe) 20 A - A . K.
10 A — Frau <S. Weyyandt SB rot. (3. Gabe ) 100 A

— „ AieSbadener Tageblatt -Sammlung'
— „Wiesbadener Tageblatt -Sammlung'
Truppen im Osten 23 A.

' 100 A
116 .48 A
', für die

Uti  1915 M
Äärz 1915 A
März 1915 A
März 1915 M
März 1915 M
März 1915 A
März 1915 A
März 1915 A
März 1915 M
März 1915 A
Awril 1915 A

115-
40-

810-
740 .30

5-
50-

715 .93
636 .35
728 .72
509 .52

2261 —

Einnahmen am 20.
Einnahmen am 22.
Einnahmen am 23.
Einnahmen am 24.
Einnahmen am 25.
Einnahmen am 26.
Einnahmen am 27.
Einnahmen am 29.
Einnahmen am 30.
Einnahmen am 31.
Einnahmen am 1.
Einnahmen der Samml . der vor¬
erwähnten Banken
Gesamtsumme der bis jetzt einge-
gangencn Beträge A  867 627 .47

Berichtigung:
Im Gabenverzeichnis 22 must es statt : Wert¬

papier K. Sch. 3Vr«/oige Staatsanleihe über 500 A
mit Zins - und Erneuerungsscheinen heisten: von K.
Sck. Wertvapicr 4°/o Dypothekenvfandbriese über
1000 M mit ZinSschttnen. — Im Gabenverzeichnis
34 must cs statt : Türch das Bankhaus Marcus
Berl « : Alohs Mayer (5. Gabe) 5000 M  heisten:
Durch das Bankhaus Marcus Berlö : Moys Mayer
(5. Gabe) 1000 A.

A  761 .30

Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen
Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich
leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine
kurze Notiz an daS Büro der Deutschen Gesellschaft
für K«ufmannS--Erh»lungSheim E. B ., Friedrich-
straste 27.

... .. .. ‘sHOfWZ**y.

toten länsl . Besitz in sichere
■**J ^ *- rentable gangbar- Werte um¬
wandeln möchte, sowie Bauspekulanten,
empfehle ZinShaus m.Gar en, alles erst-
klass. Baustellen in Cöln (Loror !) ganz
oder geteilt unter günst. Bedingungen.
Gesanlpreis 75000 Mk.Landbefitznahmc
in Zahlung. Off. u. 699 a. d. Geschäfsst.

Königliche Schauspiele
Dienstag , den 6. April >915.

Abonnement B
Mignon.

Anfang 7 Uhr.

Residenz - Theater
DienStag, den 6. Apiil 1915.

Ter gutsitzende Frack.
Komödie in 4Akten von Gabriel Dregely.

Anfang 7 Uhr.

Zahn-Praxis
Dentist

Eltville
Behandlungen mit

schmerzlindernden Mitteln.
Zahnersatz . Plombierungen

Säet zeitig
Gemüse aller Art!
Samen erster Güte!

NkstmllMl'lhe 6amenlanMung
Grabenstrahe 2

Z.B.Spinat , breit , Schoppen 34 PV.
20 Sorten Erbsen, Schopp, v. 85 Pf
34 Sort . Setzbohnen ». 75 Pf . an.

Gemüse- Dünger
( • <Blumen -Setzzwiebeln.

^ Irsserie AieiiMichelsberg 9
Telephon 652

—_
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Vekanntmachung
über die Abhaltung der Zrühjahrr-

Lontroüversammlungen 1915.
Es haben an Ser Kontrollversammlung teilzunehmen:

t sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mann¬
schaften Ser Reserve, Land- und Seewehr 1. und 2. Aufge¬
bots und des ausgebildeten Landsturms , welche spater als
1. August 1869 geboren sind, einschließlich derjenigen , die
bei einem Friedens - oder Kriegs -Ersatz-Geschäft als zeitig
seid- und garnisondienstunfähig anerkannt fittö;

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatz-Reservlsten und die
unansgebildeten Landsturmpflichtigen des 1. und 2. Auf¬
gebots bis Geburtsjahr 1875 einschließlich,'

8. sämtliche Leute, welche nach Ausbruch des Krieges einge¬
stellt waren und als untauglich von den Truppenteilen
entlassen wurden und nicht wieder zur Einstellung gekom¬
men sind;

4. die zur Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen; „
ö. die als zeitig und dauernd anerkannten Rentenempfänger

und Invaliden , die nach dem 1. August 1869 geboren sind,
mit Ausnahme der dauernd Ganzinvaliöen;

8. sämtliche z. Zt . der Kontrollversammlungen anf Urlaub
anwesenden Unteroffiziere und Mannschaften einschließlich
der des aktiven Dienststaudes.

Es haben nicht zu erscheinen:
»1 Beamte und Bedienstete der Eisenbahn und Post, die vom

Waffendienst znrückgestellt bezw. als unabkömmlich aner¬
kannt sind.

d) diejenigen Personen , die bei Friedens - oder Kriegs -Ersatz¬
geschäft die Entscheidung „dauernd untauglich" erhalte«
haben.

o) die bei einem Friedens - oder Kriegs -Ersatzgeschäft als
„dauernd feld- und garnisonöienstunfähig " anerkannten
Personen.

Zu b und c wird ausdrücklich bemerkt, daß nur die Ent¬
scheidung der Ersatzbehörden und nicht etwa entsprechende Ein¬
träge der Truppenteile maßgebend sind.

Militärpapiere und Urlaubsbescheinigungen sind mitzu¬
bringen.

Die Kontrollpflichtigen des Kreises „Wiesbaden Stadt"
haben zu erscheinen wie folgt:

In Wiesbaden (Hof des Bezirkskommandos Bertramst . 3).
Am Sonnabend , den 24. April , vormittags 9 Uhr:

Die Mannschaften aus Wiesbaden Stadt der Reserve,
Landwehr 1. Aufgebot, der Provinzial -Jnfanterie , Jahres¬
klasse 1912 bis 1916 (mit Ausnahme der Ökonomie-Handwer¬
ker, Büchsenmacher und Krankenträger ), sowie der Mann¬
schaften des ausgebilöeten Landsturms , der Garde -Infanterie
und Provinzial -Jnfanterie , Garde -Jäger und -Schützen und
Provinzialjäger , Jahresklasse 1886 bis 1892 (mit Ausnahme
der Oekonomie-Handwerker , Büchsenmacher und Kranken¬
träger ).

Am Sonnabend , den 24. April , vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften des unansgebildeten Landsturms,

welche in den Jahren 1879 bis 1884 (einschl.) geboren find.
Am Sonnabend , den 24. April , nachmittags 3 Uhr:

-Die Mannschaften der Landwehr 2. Aufgebots, der Pro¬
vinzial -Jufanterie (mit Ausnahme der bei dieser Waffe ge¬
dienten Oekonomiehandwerker, Büchsenmacher, -Gehilfen und
Krankenträger , Jahresklasscn 1896 bis 1901, sowie die Mann¬
schaften der Garde aller Waffen, Jahresklassen 1893 bis 1915,
ferner die Mannschaften des ausgebildeten Landsturms der
Garde -Infanterie und Provinzial -Jnfanterie , Garde -Jäger
und Schützen und Provinzial -Jäger , Jahresklassen 1893 bis
1902 (mit Ausnahme der Oekonomie-Handwerker, Büchsen¬
macher, -Gehilfen und Krankenträger ).

Am Montag , den 28. April , vormittags 8 Uhr:
Ersatz-Reserve aller Waffen, Jahresklassen 1896 bis 1915.

Am Montag , den 28. April , vormittags 11 Uhr:
Die Mannschaften des unansgebildeten Landsturms,

welche in den Jahren 1875 bis 1878 (einschl.) und 1885 bis
1895 geboren sind.

Am Montag , den 28. April , nachmittags 3 Uhr:
Die gedienten Mannschaften aller Waffen, Jahresklassen

1886 bis 1915 (ausschließlich Garde und Infanterie ) und zwar:
Marine , Jäger , Maschinengewehrtruppen , Kavallerie , Feld¬
artillerie , Fußartillerie , Pioniere , Eisenbahn-, Telegraphen -,
Luftschiffer- und Kraftfahr -Truppen , Train (einschl. Kranken¬
träger , Bäcker, Sanitäts - und Veterinärpersonal ) und son¬
stige Mannschaften (Oekonomiehandwerker, Arbeitssoldaten,
Büchsenmacher und Büchsenmachergehilfen, Feuerwerks - und8eugunterpersonal,Zahlmeisteraspiranten,Waffenmeister undZaffenmeistergehilfen) und die z. Z. auf Urlaub anwesenden
Unteroffiziere und Mannschaften.

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
1. Besondere Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde¬
rung gleich zu erachten.

2. Willkürliches Erscheinen zu einer anderen als der befohle¬
nen Kontrollversammlung wird bestraft.

3. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein
von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch seinem Bezirks¬
feldwebel unter Angabe des Militärverhältnisses baldigst
einzureichen, spätestens bei Beginn der zuständigen Kon¬
trollversammlung.

4. Wer bei der Kontrollversammlung fehlt, wird mit Arrest
bestraft.

Wiesbaden,  den 31. März 1915.
Kgl. Bezirkskommando.

von Lundblad,  Oberstleutnant und Bezirkskommandeur.

Bekanntmachung.
Vom 1. April ds Js . ab wird die

Bellebung der öffentlichen
Anschlagsäulen

nickt mekr durck einen ? rivatunlernekmer , 8vndern 8tädli8ckerseit8 augZekükrt.
Oie 0e8Lkäkts8leUe bskndei 8ick Neugalle 26 , I , Zimmer Nr . 6 . Alle

Anträge betreffend Ankleben von Plakaten , Veröffentlichungen usw . sind
an obige Dienststelle zu richten.

Wiesbaden,  den 1. April 1915.
Der Magistrat.

Am 12. April 1915, vormitags 1V Uhr, wird an Gerichts¬
stelle, Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hofkeller, Hofraum,
Mittelbau , Hofeinbau (Werkstätte) hier, Dotzheimerstraße 83,
9 ar 72 qm, gemeiner Wert 200 000 Jl (203 000 Jl ), Eigen¬
tümer : Eheleute Heinrich Biemer , hier, zwangsweise ver¬
steigert.

Wiesbaden,  den 29. März 1915.
Königliches Amtsgericht, Abtl. 9.

HilMßchnnz.
Am Freitag , den 16 . April 1813 » vormittags

9 Uhr ansangend, kommen im Rauenthaler Gemeindetvald,
Distrikte Badweg und Borngraben,  zur Versteigerung:

266 Tannenstämme von 27 Festmeter Inhalt
200 Tannenstangen1. Klaffe
110 „ 2. „
84 „ 3. „

540 Stangen 4., 5, und 6. Klasse
62 Raummeter eichene Scheit
52 „ eichene Knüppel
72 „ buchene Scheit
19 „ buchene Knüppel
19 „ anderes Laubholz

1 „ Nadelscheitholz
4 „ Nadelknüppelholz
4 eichene Stämme von zus. 2,25 Festmeter Inhalt
9 Kirschbaumstämme, zus. 5,92 Festmeter
1 AspenstamM von 0,47 Festmelcr und

20 000 buchene und eichene Wellen.
Anfang im Distrikt Borngraben.
Rinenthal , den 1. April 1915.

Prinz , Bürgermeister.

NilitSrlirttlhtigte PmsWle
Das neue Schuljahr
beginnt Donners¬
tag , den 15. April
8 Uhr. Anmeldungen
neuer Schüler nehme ich
an allen Wochentagen von
11 bis 12 Uhr in der
Anstalt (Adelhcidstr. 71)

entgegen:

prof. vr. Scharfer.
eigener Arbeit

JäTA 51 -1.1 mit Garantie
1 Mod. Studier-Piano 1,22 cmh. 450 M.

düdlis ' „ 1,25
. RhenanlaA„ 1,38
„ „ B „ 1,28
„ 5 mogun .iaA „ 1,10
. 6 “ ‘ "
* 7 Salon

B „ 1,30
A „ 1,32

500
„570
„600
„650

680
„720

750„8 „ B„ 1,34„ ,. — „
u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag Pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Proz.
M. Müller ’s Mmosltttk
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr.3

WIESBADEN , Rheinstrasse 42
Mündelsicher , unter Garantie des Bezirksverbandes des Reg .-Bez . Wiesbaden
Reichsbank -Giro-Konto . — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr . 600. — Tel. 833 u. 893

28 Filialen (Landesbankstellen ) und 170 Sammelstellen im Regierungsbez . Wiesbaden.

Ausgabe 4 °/, Schuldverschreibungen der Nassau-
ischen Landesbank.

Annahme von Spareinlagen bis 10,000 Mark.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten,
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung und

Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso von

Wechseln und Schecks , Einlösung fälliger Zins¬
scheine (für Kontoinhaber .)

Die Naussauische Landesbank ist amtl . Hinterlegungstelle für Mündelvermögen

Hussiiuische Lebensuerslcherumisanstiilt
— Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts —

Grosse Lebensversicherung
' Versicherung über Summen von Mk. 2000. — an aufwärt « mit ärztlicher Untersuchung

Kleine Lebens -Voiks -Versicherung
Versicherungen über Summen bis zu Mk. 200?.— inkl . ohne ärztliche Untersuchung , wie Sterbegeld-

Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - und Kinderversicherung.

Hypothekentilgungsversicherung . — Rentenversicherung.
Direktion der ^ assauiscken Landesbank.

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation

Darlehen an Gemeinden und öffentliche Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren

(Lombard -Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern,
Kredite in laufender Rechnung.

Rheinisch-GM
Handels- and Sehreiö-

LeHranstalt

und

Nur Htkttî
48 HeiOch 48i

Ecke Moritiftratze. 5*®
Nächste Woche

Beginn
neuer Kurse.

3 -, 4 -, 6 > Monats «
Iahreskurse.

Sonderkurse für
Schulentlassene.
Bormittag-, Nachmittag- «.

Abend-Kurse.
Anmeldungen täglich.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Prospekte frei.

Wer sieh für den kaufm . oder I
einen ähnlichen Beruf ausbilden f
will, sollte dies jetzt tun , um bei i
eintretend . Bedarf an geeigneten
Kräften fertig u. gerüstet zu sein |

Institut

Bein
Wiesbadener Privat-Hondelsscliflle
Kaufm. Fachschule.

Rbelnstrosse 115
nabe der RmoHircäe
223 Telephon 223

Moderne Handels -, Schreib - u.
Sprachlehranstalt von bestem
Ruf mit vorzüglich , praktisch . |

erfahrenen Lehrkräften.
Besinn neuer Haupt-KurseI

für Damen und Herren
vom 7. April an.
Einf. ,dopp., amerik,Buchführung!
mit Monats - u. Jahresbilanzen,
Gewinn - u. Verlust - Rechnungen j

Bücherabschl ., Wechsellehre.
Scheckkunde , Postscheck - und |
Giroverkehr , bürgerliches , ge¬
werbliches und höheres kauf- [
männisches Rechnen , Konto
korrent - Lehre , Stenographie,'

Maschinenschreiben a. dreißig 1
Maschinen , Korrespondenz.

Französisch Englisch
Bank- und Börsenwesen , allge " I
meine Handelslehre .Vermögens *j

Verwaltung.
Schönschreiben.
Kopfschrift , Rundschrift etc.

Die Unterweisung erfolgt in allen j
Fächere , dem Können jedes [
einzelnen angemessen , mit sich.
Erfolg nach 38jähr . praktischer!

Erfahrung.
Nach Schluß der Kurse Aus- 1

Stellung von Zeugnissen,

Massiges Honorar |
Die Direktion :

Herm .Beinj
beeid . Bücher -Revisor,

Diplom -Kaufmann und Diplom-
Handelslehrer.

CBara Bein,
Diplom-Handelslehrerin.

Inhaberin der kaufm. Diplom-
Zeugnisse.

muss Ihr Kind auch neue Fussbekleidung haben . Kaufen Sie nicht,
ehe Sie unsere Schuhe und Stiefel gesehen haben . _Wir führen die
neuesten Formen in bekannt guter haltbarer Ware bei billigen Preisen.

Für das Frühjahr das Neueste in Damen - und Herren-Schuhen und Stiefeln,

Sch
Telephon 3955.

hhaus W. Er
Marktstrasse 23 , Ecks $Jagemannstrasse.

st , Wiesbaden
Gegründet I3B@«
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